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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Eppedition abgeholt 20 V. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus 
80 Pf. dei Abholur 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,90 Mi. pro Quartal, an 
Vrieftrãger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
der Nedakttes 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 
Was noth thut. 


es war am 14. Dezember vorigen Jahres in 
der Sitzung des Reichstages, als der Herr Staats- 
fecretär des Innern, Miniſter Graf Poſadowsky⸗ 
bei Beſprechung der Dorbereſtungen für die 
neuen Handelsverträge darlegte, weshalb die 
Regierungen den extremen Agrariern in den 
letzten Jahren ſo viel Beachtung geſchennt haben. 
Der Herr Miniſter erklärte: „Es heißt ſich gegen⸗ 
über den Thatſachen blind ftellen, wenn wir 
feit Jahren eine fo mächtige landwirth⸗ 
ſchaftliche Bewegung haben — und da gilt 
wohl das Sprichwort: wo Rauch iſt, iſt auch 
Feuer — und gegenüber dieſer mächtigen 
Bewegung nicht den Landwirthen auch eine 
entſprechende Betheiligung an der Vorbereitung 
unferer handelspolifiſcen Maßnahmen ein- 
räumten.“ 

Dieſe wenigen Worte kennzeichnen die wirthſchafts⸗ 
politiſche Situation der letzten Jahre vollſtändig 
richtig. Don „dieſer ſo mächtigen landmirth- 
fhaftliben Bewegung“ hat fin die Regierung 
imponiren laſſen und fie hal geglaubt, ihr die 
Conceſſionen machen zu müſſen, auf welche der 
wirkliche Ausdruck der Dolksmeinung Anſpruch 
hat. Es ift durchaus nicht unſere Anſicht, daß 
man der Regierung einen Dorwurf daraus 
machen kann, wenn fie eine klar hervortretende 
Willens meinung der Mehrheit des Volkes berück- 
fihtigt; wir glauben aber, daß Graf Poſadowsky 
und feine Collegen die „Macht“ der landwirth⸗ 
ſchaftlicen Bewegung, d. h. die Macht des 
Bundes der Landmwirthe weit überſchätzt hat 
und ferner, daß es ein ſchwerer Fehler geweſen 
iſt, daß die Regierung gegen diejenigen 
amtlichen Organe (Amtsvorſteher, Land- 
räthe etc.) nicht mit aller Schärfe vorgegangen ift, 
weiche der Agitation des Bundes der Landwirthe 
offen Vorſchub geleiftet haben. Diejenigen, welche 
die Mittel kennen, mit welchen dieſe Agitation im 
Lande ins Werk geſetzt und unterhalten iſt, 
haben von vornherein die Bewegung nicht für 
„ſo mächtig“ gehalten, wie der Herr Graf 
Poſadowsky, und daß fie Recht gehabt haben, 
das wird die Regierung jetzt wohl auch an dem 
Ausfall der Reichstagswahlen erkennen können. 
Es wäre überhaupt zu einigen der von der 
Regierung gemachten Conceſſionen gar nicht ge- 
kommen, wenn diejenigen zahlreichen Land- 
wirthe, welche die eee des Bundes keines · 
wegs billigten, der Derpflichtung nachgekommen 
wären, offen dagegen aufzutreten und wenn 
die Vertreter von Induſtrie und Handel mit der 
gleichen Energie, wie der Bund der Landwirthe. 
ihre Anſchauungen und Forderungen öffentlich 
zur Geltung gebracht hätten. Sind doch ſogar 
einzelne links ftehende Liberale fo kurzfichtig ge- 
weſen, eine aus den Kreiſen der Bauern kom- 
mende Bewegung gegen den Bund der Land- 
wirthe zur Freude deſſelben zu bekämpfen, ſtatt 
dieſelbe mit voller Kraft zu unterſtützen. 

Daß es ein verhängnißvoller Fehler geweſen 
ift, der agrariſchen Bewegung eine viel zu große 
Gleichgiltigkeit und Paffivität zu bewahren und 
daß dadurch im Auslande eine ſehr unfreundliche 
Stimmung gegen Deutſchland hervorgerufen 
iſt, das fängt man auch in induſtriellen 
Kreiſen an einzuſehen. Das beweiſt ein Artikel 
in dem „Centralblalt der Walzwerke“ von 
einem „hervorragenden Großinduſtriellen, der 
in allen Kreiſen der Stahl-, Eifen- und Hütten 
Induſtrie, bejonders in Bezug auf den Export, 
als eine richtunggebende und melterfahrene 
Autorität angeſehen wird“. Dieſer Großinduſtrielle 
tadelt die auf gänzlicher Unkenntniß der ruſſiſchen 
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Geiſtiger Tod. 


Roman von FK. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.) 
19 (Fortſetzung.) 
Jünfzehntes Kapitel. 

Seit zwei Tagen iſt Thea in Riga. 

Sie wohnt nicht bei ihrer Tante, ſondern bei 
Frau v. Wege. 

die lebensluſtige Frau hatte dem jungen 
Mädchen dann und wann geſchrieben und es ſich 
nun ausgebeten, ihr beim Einkauf ihrer Aus- 
fteuer behilflich zu fein. 5 

Frau Lindner hatte freudig zugeſtimmt, denn 
Frau v. Wege, eine geborene Rigenferin, kannte 
die Quellen, wo man am billigften kaufte. 

„Theachen“, ſagte Frau bo. Wege, als fie ihren 
Schützling vom Bahnhof abgeholt und ihn, zu 
Haufe angelangt, prüfend betrachtete, „wiſſen 
— mein Herz, fo ſchaut keine glückliche Braut 
Q 5 “ 

„Aber ich bin es doch“, widerſprach Thea mit 
mattem Lächeln. 

„Nun erzählen Sie, Kleine. Vor allen Dingen — 
wie geht es ihm, dem „Ferrlichſten von allen“ ?“ 

„Ich danke, gut. Er iſt eben viel mit den 
Guts angelegenheiten ſeines Detters Alfred von 
Elmer beſchäftigt. Schönhaide ſoll unter den 
Hammer kommen.“ 

„Leider, ich hörte bereits davon reden“, ver. 
ſetzte Frau v. Wege. „Schade um den netten 
Menſchen, den Alfred, er thu mir leid. Man 
ſagt auch, er habe eine unglückliche Liebe.“ 

„Ja, ich glaube zu Zella Greenhoff“, warf 
Thea zerſtreut hin. „Sie war kürzlich ſehr krank 
und foll nun mit ihrer Sanzen'ſchen Tante im 
April nach dem Süden gehen.“ 

„Die Sanzen'ſche Greenhoff? die kenne ich 
flüchtig, wir wurden einander einmal irgendwo 
vorgeſtellt!“ rief Frau v. Wege. „Aber erzählen 
Sie weiter, Theachen, wie geht es Ihren lieben 
Eltern? Gut! Das freut mich.“ 


Sonnabend, den 30. Juli. 


anziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Verhältniſſe beruhende ultra- agrariſche Agitation 
als eine Derhetzung, die in der öffentlichen 
Meinung Rußlands hünftlih geradezu Deutiſch⸗ 
land ſchädliche Mißverſtändniſſe züchte, und er ⸗ 
klärt, Rußland fei für die deutſche Stahl-, Eifen-, 
Maſchinen- und chemiſche Induftrie ein jedes Jahr 
an Bedeutung wachſendes Abſatzgebiet geworden, 
fo daß dieſe Hunderte von Millionen umfaſſenden 
Intereſſen viel zu groß ſeien, um gegenüber der 
Frage des Imports von mageren ruſſiſchen Gänſen 
gering geſchätzt zu werden. die deutſche Induſtrie 
ſei deshalb dem Auswärtigen Amt dafür be- 
ſonders dankbar, daß es thatſächlich alles aufbiete, 
um die gegenſeitig nützliche wir ihſchaftliche und poli- 
tiſche Freundschaft zwiſchen Rußland und Deutſchland 
aufrecht zu erhalten. Wir find recht geipannt 
darauf, ob die conſervativ-agrariſchen Blätter 
dieſe Autorität der Großinduſtriellen nun auch 
einen Platz unter den „vaterlandsloſen Geſellen“ 
anweiſen werden. Durchaus richtig bemerkt der 
rechisnationalliberale „Famb. Corr.“ zu dieſer 
Kundgebung des Großinduſtriellen: „Wir möchten 
wünſchen, daß die Induſtrie, die denn doch ganz 
gewaltige Intereffen in Rußland zu wahren hat, 
überhaupt der antiruſſiſchen Agitation der 
Agrarier mehr Aufmerkfamkeit als bisher 
zumende. Wenn die Induftriellen rechtzeitig 
und dringend ihre warnende Stimme er- 
hoben hätten, wären uns die jetzt ſo manche 
Mißſtimmung erregenden Häheleien mit Rußland 
vielleicht ganz erſpart geblieben.“ 

So ift es mit der extrem-agrariſchen Agitation 
in dieſer Jrage, nicht anders in der Zuckerfrage 
gegenüber Amerika. Was gilt den extremen 
Agroriern ein Zollkrieg mit den Dereinigten 
Staaten? der wiegt ihnen federleicht. Ihnen 
wäre der bekannte „Kammerdiener“ des Grafen 
Poſadowsku durchaus recht. „Wenn wir — ſagt 
die ſehr gemäßigt liberale „Köln. tg.” — Re- 
preſſalien gegen Amerika ergreifen würden — 
was bekanntlich die auf ihre Intereſſen bedachten 
Engländer nicht thun —, jo würde niemand 
größere Befriedigung darüber empfinden, als 
unſere Freunde jenſeits des Kanals. Während 
der ganzen ſpaniſch-amerinaniſchen Wirren haben 
fie ſich die größte Mühe gegeben, durch Ent- 
ſtellung der Thatſachen in Amerika eine feind- 
jelige Stimmung gegen Deutſchland hervorzurufen. 
Wenn, wie nicht zu leugnen, ihnen das bis zu 
einem gewiſſen Grade gelungen iſt, wie groß 


würde dann erſt der Triun ſein, wenn es ge⸗ 
Deutſchland, Lin en * Vellern t 


länge, 


Amerika zu verwicheln. Es ift kaum nöthig, aus- 


zumalen, wie ſich dann die Stimmung in Amerika 
gegen uns wenden würde, und wenn die 
wirthſchaftlichen Ausſichten eines deutſch-amerika- 
niſchen Zollkrieges zum allermindeſten fraglich 
find, fo würde ganz ſicher durch das Eintreten 
einer hochgradigen politiſchen Derſtimmung genau 
das erreicht werden, was von gewiſſer engliſcher 
Seite ununterbrochen angeſtrebt wird. Wenn 
unſere politiſchen Gegner dieſem Ziele zuarbeiten, 
jo iſt das verſtändlich, beklagenswerth aber, 
wenn ſie dabei auf deutſcher Seite eine 
Unterſtützung finden, auf die fie kaum ge- 
rechnet haben dürften.“ 

So liegen in Wirklichkeit die Dinge. Die 
Agitationen und Hetzereien der extrem - agrariſchen 
Preſſe ſind in der That nicht ſo harmloſer Natur, 
wie manchem ſcheinen möchte. Es iſt Zeit, daß 
alle, die es angeht, mehr Energie in der Be- 
kämpfung dieſer Agitationen entwickeln. 


Dann in ihrer lebhaften Art von einem Thema 
ſchnell zu einem anderen übergehend, fuhr Frau 
v. Wege fort: 

„Sagen Sie doch, wie war es denn in 
Elmershort?“ 

„Zum Sterben öde!“ enifuhr es Thea, und 
dann erſchrak fie vor ſich ſelber. Was hatte fie 
geen Und doch war es herbe Wahrheit. g 

au v. Wege stellte erſchrecht die Theetaſſe, die 
fie eben zum Munde führen wollte, auf die Unter ⸗ 
ſchale zurück und ſchiug die Hände zuſammen. 

„Aber Theachen, um Gotteswillen, Herzenskind, 
was reden Sie da? Elmershort iſt doch Ihre 
künftige, baldige Heimath!“ 

„Ja, gewiß“, ftotterte Thea verwirrt, „ach. 
liebſte Frau v. Wege, mißverſiehen Sie mich nicht, 
es war alles zuerſt nur ſo ungewohnt. dieſe 
ländliche Einſamkeil, Odos Bater und Tante, beide 
ein paar alte Leute, die am liebften für ſich leben 
und nicht viel von Zerſtreuung wiſſen wollen. 
Und ſehen Sie, ich bin noch ſo jung und faſſe das 
Leben ganz, ganz anders auf — nicht fo, wie es 
in Eimershort dahinfließt — fo — fo entſetzlich 
einförmig, fo geifttötend proſaiſch!“ 

„Liebe Thea“, ſagte Frau v. Wege freundlich, 
aber ſehr ernſt, „in der alltäglichen Proſa liegt 
oft das am ſicherſten begründete Glück des menſch⸗ 
lichen Lebens.“ 

„Mama fand es wunderſchön in Elmers hort“ 
bemerkte Thea kleinlaut mit geſenktem Blick, 
als fürchte fie, daß Frau v. Weges kluge, klare 
Augen in ihrer Seele leſen könnten. 15 

„Ihre Mutter ift eine ſehr verſtändige Frau. 

„Jawohl“, giebt Thea zu, „Mama ift immer für 
das Praktiihe. Prakiiſch find fie ja alle in Elmers⸗ 
hort, und ich“ 

„Bin eine kleine Idealiſtin“, ergänzte Frau 
v. Wege, als Thea ſtochte. „Liebes Kind, das 
giebt ſich mit der Zeit. Nun aber, trinnen Sie 
hübſch gemüthlih Ihren Thee, und dann werden 
Sie wohl Ihr Reifehleid ablegen, um nachher 
Tante Eugenie zu beſuchen. Sie iſt wieder recht 
leidend; ich bin einige Male bei ihr aeweſen. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 29. Juli. 
Das Befinden Bismarcks. 
Hamburg, 28. Juli. Die „Hamburger Nach- 


richten“ ſchreiben, daß das Befinden Bismarcks 
den Aerzten noch zu thun giebt, aber es ſei 


keinerlei Grund - zur Beunruhigung. Die 
Schmerzen ſind noch vorhanden, aber die beiden 
letzten Nächte waren relativ gut. der 
Appetit beginnt ſich zu heben, die Pfeife 
ſchmeckt wieder, der Humor ift gut. Als geſtern 
eine Anzahl fremder Turner ſich vor dem Thor 
einfanden, was dem Zürften berichtet wurde, 
äußerte er ſcherzhaft: „Kann ſie nicht ſehen, aber 
da es Turner find, ſagen Sie ihnen, ich ftehe feit 
acht Tagen Kopf.“ 

Während der „Doſſ. 31g.“ aus Friedrichs - 
ruh gemeldet wird, Profeſſor Schweninger ſei 
geftern mit dem Nachtzug nach Berlin abgereiſt 
und kehre morgen zurück, berichtet der „Lokal- 
Anzeiger“, Schweninger habe die geplante Ab- 
reife verſchoben. Ferner ſoll nach der „Bofl. 
31g.“ der baieriſche Minifter Frhr. v. Crailsheim 
bereits im Schloß weilen, habe aber den Jürſten 
Bismarck noch nicht ſprechen können. 

Mit dem Bericht der „Hamb. Nachr.“ ſtimmt die 
Meldung des „Hamb. Correſ.“, der zuerſt minder 
günſtig lautete, jetzt darin überein, daß eine ent- 
ſchiedene Wendung zum Beſſeren in dem Befinden 
des Zürften Bismarck zu conſtatiren iſt. Wenn 
nicht die heftigen Schmerzen im Fuß und im Be- 
ſicht vorherrſchten, wäre das Befinden des Fürften 
als ziemlich gut zu bezeichnen. Die Nacht von 
Mittwoch zum Donnerstag iſt gut verlaufen. Der 
Fürſt hat ziemlich geſchlafen, auch geſchabten 
Schinken, Caviar und Ei gegeſſen, ſowie Bier 
und etwas Sect getrunken. Am Donnerstag 
früh las der Fürft mit Eifer die neueſten Zeitungen 
im Bette liegend und hat auch ſchon eine Pfeife 
geraucht. 


die Ermittelungen des Herrn v. d. Recke, 

Daß der Kerr Miniſter des Innern den Wunſch 
hat, die Gründe für das Anwachſen der jocial- 
demokratiſchen Stimmen bei der Reichstagswahl 
genauer kennen zu lernen, finden wir ſehr be- 
greiflich. die Staatsregierung hat das größte 
Intereſſe daran, zu unterſuchen, auf welche 
Urſachen dieſes Anwachſen zurückzuführen. Ob 


der Weg, den der Mi einge 
hat, Am das Dune Walſacuch aterial 


der Art liefern wird, daß er fihere Schlüſſe 
daraus wird ziehen können, iſt ein 
andere Frage. die RNegierungspräſidenten 
werden ſich bei den Landrathsämtern Auskunft 
holen und von dieſen wird wohl überall das 
ſpecielle Material an Zlugblättern und Berichten 
über Derſammlungen und ſonſtige Dorkommniſſe 
zur Derfügung geftellt werden. Das Studium 
dieſer Flugblätter und der Agitation wird aber 
wahrſcheinlich manchen zu ganz anderen Schlüſſen 
führen, als fie jetzt ſchon 3. B. in der conier- 
vativen Preſſe gezogen werden. Wenn in Wahl- 
kreiſen, in denen bisher eine eigentliche ſocial⸗ 
demoktatifhe Partei nicht oder nur in geringem 
Umfange vorhanden war, plötzlich die Zahl der 
für ſocialdemokratiſche Candidaten abgegebenen 
Stimmen in die Höhe ſchnellt, jo würde dieſe 
Erſcheinung nur dann als ein Anwachſen der 
ſocialdemokratiſchen Bewegung anzuſehen fein, 
wenn die Agitatoren dieſen Erfolg durch die Dar- 
legung des Parteiprogramms erzielt hätten. Daß 
das nicht der Fall ift, hat nach den Wahlen der 
„Vorwärts“ ſelbſt eingeſtanden, indem er den 


Neulich traf ich dort mit einem jungen Rechtsan⸗ 
walt zuſammen, einem Herrn v. Hartung. Ihre 
Tante hatte in irgend einer geſchäftlichen Sache 
feinen Rath gewünſcht. Als die Rede zufällig auf 
Sie kam, Theachen, ſagte er, daß er Sie kürzlich 
in W. kennen gelernt habe.“ 

„Ja“, erwiderte Thea, „ich kenne ihn.“ 

Sie giebt ſich alle Mühe, nicht zu erröthen. 

„Berhehri Herr v. Hartung bei Ihnen?“ er- 
kundigte ſie ſich dann, anſcheinend ganz harmlos. 

„Früher that er dies nicht, obwohl er meinen 
Mann bereits längere Zeit kennt, jetzt jedoch hat 
er bei uns Diſite gemacht.“ 5 

Thea weiß, daß fie Walter erzählt hat, fie 
würde bei Weges logiren. 

Nun fteigt ihr das Blut in die Wangen, ſiedend, 
verrätheriſch. Frau v. Wege bemerkte es nicht, 
fie iſt zu ſehr mit dem Zerlegen einer Wildpaſtete 
deſchäftigt. 

Schließlich hätte Theas Erröthen ſie auch nicht 
ſonderlich befremdet. 

Nachher jedoch äußert ſie zu ihrem Manne: 

„Weißt du, Zritz, zwiſchen Thea und ihrem 
Derlobten iſt etwas nicht in Ordnung. Ich habe 
mir damals in Kramon die beiden immer zu- 
ſammen gewünſcht, nun aber ſage ich: Gott ſei 
Dank, daß ich mir keinen Vorwurf zu machen 
brauche, wenn dieſe Ehe unglücklich wird. Ich 
habe die Partie nicht „gebacken“, wie man zu 
ſagen pflegt. Du glaubft allerdings, guter Fritz, 
ich liebe das Eheftiften — das liebt fait eine jede 
Frau — aber in dieſem Falle ſind die beiden 
Menſchen, Thea und Odo, auf eigene Hand in ihr 
Unglück hineingerannt, das heißt, wenn's wirklich 
ein ſolches wird. Aber denne nur, Thea hat 
ſich ſchon jetzt bei ihrem kurzen Aufenthalt in 
Eimershort dort gelangweilt. Herrgott, was ſoll 
daraus werden. wenn ſie erſt verheirathet iſt!“ 


8 
Nun war Thea bereits einige Tage bei ihren 
Gaſifreunden. 
Noch hatte zwiſchen ihr und Walter v. Hartung 
heine Begegnung ſiatigeſunden. Sie ſehnte eine 
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Genoſſen nahelegte, die Wähler, die dieſes 
Mal als Mitläufer aufgetreten ſind, nunmehr 
auch für die Partei ſelbſt zu gewinnen und 
dadurch für die Zukunft unter der jocial- 
demokratiſchen Fahne feſtzuhalten. Es iſt denn 
auch gar kein Geheimniß, daß die Social⸗ 
demokratie in dem letzten Wahlkampf. wie zahl- 
reiche Flugblätter und Agitationsreden erkennen 
laſſen, nicht unter der Fahne des focialdemohra- 
tiſchen Programms, ſondern derjenigen der allge- 
meinen Oppoſition marſchirt iſt. Die Verfaſſer 
der Flugblätter haben das auch gar nicht in Ab⸗ 
rede gefiellt; im Gegentheil, fie haben lediglich 
behauptet, es fehle den Liberalen an der erforder- 
lichen Energie, um die Gefahren, die dem Reichs- 
wahlgeſetz, der Freizügigkeit, der Coalitionsfreiheit⸗ 
der Vereins- und Derſammlungsfreiheit und anderen 
Grundrechten und Geſetzen drohen, abzuwehren. 
Dor allem aber wäre dem Herrn Minifter ein 
ſorgfältiger Dergleich des ſocialdemohkratiſchen 
Wahlaufrufs mit denjenigen der liberalen Parteien 
anzuempfehlen. In dem von der jocialdemohra- 
tiſchen Fraction des Reichstags erlaſſenen Aufruf 
3. B. wird die Nothwendigkeit einer ſtetigen 
Handelspolitik hervorgehoben, die allein den 
Arbeiter in der Derwerthung feiner Arbeitskraft 
vor allzu ſtarken Schwankungen ſichert. Diele 
Handelspolitik werde von den Agrariern und 
einem Theil der induſtriellen Hochſchutzjöllner be⸗ 
kämpft. Bei Ablauf der Handelsverträge werde 
ihre Erneuerung und Erweiterung erforderlich 
ſein. „Statt deſſen“, heißt es weiter, „wünſchen 
die vereinigten Gegner der bisherigen Handels- 
politik eine ſehr erhebliche Steigerung der Zölle 
auf Getreide und andere nothwendige Lebens- 
mittel, ſowie ſtrenge Einfuhrverbote für aus⸗ 
ländiſches Dieh, für Fleiſch, Speck, Schinken, 
Schmalz, Obſt und ähnliche Nahrungsmittel.“ 
Gegen eine ſolche Politik der Dergemaltigung 
müſſe die Arbeiterklaffe wie ein Mann, 
ohne Unterſchied ihrer religiöfen und 
ſonſtigen Anſchauungen zujammenfteben eie. 

In dieſen und vielen anderen ähnlichen Aund- 
gebungen kann der Herr Minifter das beite 
Material zur Beantwortung ſeiner Frage finden. 
Der „Vorwärts“ weiſt auch offen auf den Grund 
5 Erfolge der Socialdemokratie hin. Er 
ſagt u. a.: 3 

„Wäre Herr v. d. Necke nicht eben der Pollzei⸗ 
minifter, jo dürfte er ſich ſchon ſelbſt einigermaßen 
klar ſein über die Gründe für das Anwachſen der 
Socialdemokratie, fo dürfte er ſich der zahlloſen 
Sehler in der politifhen wie wirihſchaftlichen 
Geſetzgebung der leziverfloſſenen Jahre erinnern, 
durch welche die Socialdemokratie auferordentlich ge- 
ördert würde und ſogar zahlreiche Anhänger in 
olchen Landſtrichen finden konnte, in denen ihre un- 
ans? Agitation noch nicht einmal einzuſetzen ver- 
mochte.“ 

Ob die Berichte der Herren Regierungs- 
präſidenten auch nach dieſer Richtung hin eine 
Aufklärung bringen werden? Warten wir ab! 

Daß dieſe Berichte zur Begründung eines neuen 
Ausnahmegeſetzes dienen jollen, wie der „Dor⸗ 
märte“ befürchtet, nehmen wir einſtweilen nicht 
an. das wäre das wirkſamſte Mittel zur weiteren 
Förderung der Soclaldemokratie. 


Verpflegung auf deutſchen Kriegsſchiffen. 

Alle, welche mit den Derhältniſſen an Bord 
unſerer Kriegsſchiffe vertraut find, werden mil 
Staunen die Mittheilung eines Frankfurter 
Blattes über mangelhafte Verpflegung auf dem 
Flaggſchiff „Deutſchland“ geleſen haben. Wenn 
die Mittheilung wahr fein follte, was wir be- 
zweifeln, ſo würde hier wieder der Fall eintreten, 
daß die Ausnahme die Regel beſtätigt. Die Der- 


7 
ſolche herbei und fürchtete ſich zugleich vor dem 
Wiederſehen mit ihm. 

Er wußte augenſcheinlich noch nichts von ihrer 
Anweſenheit in Riga, wie ſollte er es auch er- 
fahren? Nur ein Zufall konnte es ihm ſo ſchnell 
verrathen. 

Don Odo war am Tage nach Theas Ankunft 
ein Brief eingetroffen. Er ſchrieb, wie immer, 
ſehr liebevoll, ſeine Sehnſucht nach ihr ſprach 
aus jeder Zeile; aber im ganzen war das 
Schreiben doch kürzer und flüchtiger als ſonſt. 

Die Sorge um Schönhaide deſchäftigte ihn 


ſtark. 

„Alfred iſt nicht genügend aufrichtig gegen 
mich“, ſchrieb er, „und weigert ſich bartnachig. 
von mir eine pecuniäre Hilfe anzunehmen. Ich 
bin nun gezwungen, mich gewiſſermaßen auf 
Umwegen über den Stand der Dinge auf Schön⸗ 
haide zu informiren, um einigermaßen helfend 
eingreifen zu können. Alfred dauert mich innig. 
vor allem auc Magda. Jedenfalls bin ich fet 
entſchloſſen, es nicht zum Acuferften kommen zu 
laſſen. Ich handle dabei ganz in Papas Sinne, 
hoffentlich, nein, fraglos auch in dem deinen, 
meine Herzensthea.“ 

Thea durchflog ungeduldig den Brief, ihr war 
es, als berührten fie Klänge aus einer ihr 
fremden. gleichgiltigen Welt. 

Und dieſe Klänge verhallien eindruckslos. 

„Was kümmerten Thea Alfreds Dermögensver⸗ 
hältniſſe, ſeine ſchwankende Exiſten;? Sie, die 
noch vor kurzem ſo viel Sinn für die Lichtſeiten 
des Reichthums, des Beſitzes gezeigt, hatte nun 
das Gefühl, als wären die irdiſchen Güter des 
Lebens unter Umſtänden keines Gedankens werth. 

Und gar erſt eines Opfers 

Brachte ſie etwa kein Opfer, indem ſie Odos 
2 — 8 1 W 

rau v. Elmer e verlockend hatte es 
edünkt, ſo genannt zu werden. Ane n — — 
ehr hatten ihre Anſchauungen ſich verwandelt! 
(oriſetzung folgt.) 
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drückten die Behörden ihre Derwunderung darüber 


versprach. Guerra-Rom überreichte ein Zele- 


pflegung an Bord der deutſchen Kriegsſchiffe iſt 
— fo wird auch der „Bofj. 31g.“ aus Kiel ge- 
ſchrieben — ſehr gut, ſie ſpiegelt ſich in den 
Seſundhets⸗ und Sterblichkeits - Derhältnifien 
wider, die im Laufe eines Menſchenalters immer 
günftiger geworden find. Zur Sicherung der 
guten Ernährung der Schiffsmannſchaften be ⸗ 
ſiehen auf jedem Schiffe beſondere Schutzmaß⸗ 
regeln. Eine Derpflegungscommiſſion, die aus 
einem Offizier, dem Schiffsarzt und dem Zahl- 
meiſter befieht, iſt für den Proviant verant- 
wortlich, der Zahlmeiſter insbeſondere dafür, daß 
die für die Derpflegung der Nannſchaft er- 
forderlichen Proviantmengen täglich in richtigem 
Gewicht und in richtiger Jahl ausgegeben werden, 
und der Arzt iſt zur Controle der täglichen Mahl- 
zeilen verpflichtet; in der Regel verſpeiſt er die 
ihm täglich zur Probe aus der Nanaſchaftsküche 
vorgeſetzte Schüſſel mit großem Behagen. Unſere 
„blauen Zungen“, ob Re ins Ausland gehen oder 
ob fie in die Heimath darückkehren, firogen von 
Oeſundheit, und die Leute auf dem Kreuzer 
„Deutſchland“, der die Flagge des Prinzen 
Heinrich trägt, ſollten nach der erwähnten Mit- 
theilung des Frankfurter Blattes buchſtäblich 
Hunger leiden? Nein, dieſe Geſchichte geht über 
das erlaubte Maß von Seemannsgarn! 


Dor ſpaniſch- amerikaniſche Krieg. 


Die Präliminarien bei den Zriedensverhand«- 
lungen, welche letzteren nun auch von den fpani- 
ſchen Miniſtern zugeſtanden werden, nehmen 
einen guten Derlauf. In Anbetracht deſſen, daß 
keine Kriegseniſchädigung gefordert und die Gou- 
veränität Spaniens auf den Philippinen gewahrt 
wird, ſcheint die Mehrheit der Madrider Blätter 
die vom Präſidenten Mac Kinlen geſtellten Friedens- 
bedingungen für annehmbar zu halten. Die 
Zeitungen erheben nur Einſpruch gegen das An- 
finnen der Vereinigten Staaten, vorläufig die 
Feindſeligkeiten fortzuſetzen. 

Dieſem Derlangen werden ſich die Amerikaner 
ſchwerlich fügen, denn wenn ein Waffenſtillſtand 
bewilligt wird, fo wird dies nur dann geſchehen. 
wenn bindende Bürgſchaften dafür gegeben werden, 
daß an denſelben ſich auch Friedensverhandlungen 
anſchließen. Außerdem muß der TPräliminar- 
vertrag die Berpflihtung feitens Spaniens ent- 
halten, ſich einer Reihe von Bedingungen zu 
unterwerfen, welche von den Vereinigten Staaten 
als Grundlage der Friedensverhandlungen erklärt 
werden. Man vermuthet in Waſhington, daß, 
wenn Spanien dieſe Bedingungen erfährt, vor- 
übergehend ein ae zu Gunſten der Zort- 
ſetzung des Krieges erfolgen wird, der wahr ⸗ 
ſcheinlich fo lange dauert, bis San Juan vollftän- 
dig eingeſchloſſen iſt, was nach dem Urtheil mili- 
täriſcher Sachverſtändiger in vierzehn Tagen der 
Fall fein wird. Die zwei einzigen Bedingungen, 
über welche die Regierung ſchlüſſig zu fein fcheint, 
find die Unabhängigkeit von Cuba und die Ab- 
tretung von Puertorico, beide jedoch in ſchulden⸗ 
freiem Zuſtande. 

Ueber den weiteren Derlauf der eingeleiteten 
„ giebt namftehende Depeſche Aus- 
kunft: 

Beihington, 29. Juli. Die gegen die Der⸗ 
einigten Staaten erhobenen und Sagaſta zuge- 
ſchriebenen Dorwürfe, fie handelten mala fide, 
werden hier als böswillige Erfindung angejehen, 
um die Friedensverhandlungen zu ſtören. Es 
ſind von dem vergangenen Dienstag, als der 
franzöſiſche Botihafter Cambon ins Weiße Haus 
kam, keinerlei Schritte zur Einleitung von 
Friedensverhandlungen gethan worden. Man 
kann alſo in keiner Weiſe den Dereinigten Staaten 
den Vorwurf der mala fides machen, weil fie die 
Operationen auf Puertorico fortſetzen. Uebrigens 


aus, daß man, ſelbſt wenn Derhandlungen im 
Gange ſeien, glauben nönnte, fie würden den 
kriegeriſchen Operationen ein Ziel ſetzen können. 
Eine ſolche Annahme widerspreche nicht nur den 
militäriſchen Vorſchriften, ſondern auch dem 
Völkerrecht. ; 

Dom Kriegsſchauplatze liegt weiter keine Näch⸗ 
richt vor, als daß die Amerikaner ihre Truppen 
aus der Ziebergegend von Santiago fo ſchnell 
wie möglich zurückzuziehen wünſchen. Es wird 
darüber gemeldet: 

Wafhington, 29. Juli. Kriegsſecretär Alger 
bat dem General Shafter befohlen, alle feine 
Truppen nach dem Lager auf Long Island zurück- 
juſchaffen, ſobald dies möglich erſcheint. 


Die Dreyfus-Affaire. 

Nachdem Herr Björnſon ſich mit feinem viel- 
beſprochenen Briefe gründlich blamirt hatte, ver- 
ſucht er neuerdings ſich den Jranzoſen gegenüber 
als politiſcher Schulmeiſter aufzuſpielen. Er hat 
einen neuen Brief an den Pariſer „Temps“ los- 
gelaſſen, in welchem er die Redaction tadelt, daß 
ſie die amtlichen und halbamtlichen Erklärungen, 


Vom Hamburger deutſchen Turnfeſt 


gehen uns auch heute noch einige nähere Mit- 
theiiungen zu. Mittwoch Abend fand auf dem 
Jeſtplatze die Vertheilung der Preiſe an die 
128 Sieger ſtatt. Nachdem jeder derſelben Eichen- 
kranz und Diplom empfangen hatte, dankte 
Rühl der Stadi Hamburg und allen Mitwirkenden 
und ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt Ham- 
burg. Ein Mitglied des Genueſer Turnvereins, 
Andrea Doria, überreichte hierauf ein Schmuck ⸗ 
ſtück, das Götz dem Jahn-Mujeum einzuverleiben 


gramm des Königs von Italien, das die wärmſten 
Enmpathien des Herrſchers dem Turnfeſte gegen- 
über ausſprach, und überreichte alsdann namens 
des Turnvereins der Stadt Rom ein Fahnenband 
in den italieniſchen Jarben für das Bundes- 
banner. In ſeiner Schlußrede erwahnte Dr. Götz 
unter dem Hinweis auf die Erkrankung des 
Jürſten Bismarck, treu zuſammenzuhalten, um 
das zu bewahren, was ſchwer errungen worden 
fei, das einige deutſche Dater land, und ſchloß mit 
einem „But Heil“ auf das deutiſche Reich, worauf 
mit der Adſingung des Liedes „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ das Turnfeſt geſchloſſen 
wurde. Hierauf begann der Fackelzug, der einen 
impoſanten Eindruck machte. Trotz eines un- 
geheuren Menſchenandranges iſt alles ohne jede 
Störung verlaufen. 

Die hervorragendſten Sieger im Wettkampf 
find folgende: Die ſechs erſten Sieger im Einzel- 
wettturnen (Sechskampf) find Alfred Flatow mit 
63,5 Punkten, Earl Schumann mit 62 Punkten, 
beide von der Berliner Zurnerihafl, ſerner 
Friedrich Zohſel vom Münchener Turnverein mit 
61.5, Willn Depn vom Turnverein Neuß mit 
60,5 Punkten, Carl Seidel, Alfred Körting vom 
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welche im Auslande über den Fall Dreyfus ab- 
gegeben ſind, ihren Leſern vorenthalte und führt 
dann aus, die franzöſiſche Preſſe habe die Pflicht, 
ihren Leſern die einmüthige Derurtheilung der 
Haltung der franzöſiſchen Regierung, Dolksver⸗ 
tretung und Gerichte durch die geſittete Welt 
mitzuthellen. In der Sache ſelbſt mag Herr 
Biörnfon wohl Recht haben, aber man muß ſich 
doch fragen, wie er dazu kommt, ſich auf den 
praeceptor Gallide hinauszuſpielen. So wenig 
wir Deutſche es hinnehmen können, wenn Herr 
Björnſon, der unſere Berhältniffe nur unzu- 
reichend kennt, ſich in innere Angelegenheiten 
Deutſchlands einmengt, ebenſo wenig angebracht 
erſcheint es, wenn er der franzöſiſchen Preſſe 


Derhaltungsmaßregeln in einer zunächſt Frank- 


reich betreffenden Angelegenheit ertheilen will. 


Ueber die Aufnahme, die Björnſons Brief an den 


„Temps“ findet, wird der „Doſſ. 31g.“ gemeldet: 
Der „Temps“ belehrt den dichter gütig, die 
Meinung ſelbſt des ganzen Auslandes ſei für 
Frankreich ohne Werth, denn erſtens ſei das 


Ausland nicht im Stande, ſich über die Ange- 
legenheit eine genaue Meinung zu bilden, zweitens 
feien zu viele ausländiſche Stimmen Zeindes- 
in Die Eſterhazy-Preſſe behandelt heute 
Björnſon nach ihrer Methode, fie nennt ihn 
Lügner, Markiſchreier, den Dichter der Berliner 


ſtimmen. 


Bankiers u. ſ. w. 


Bedenklicher als dieſe Abfertigung eines lo 
naiven Politikers wie Herr Björnſon es ift, iſt die 
Hetze, die von der Boulevardpreſſe gegen die 
Pariſer Correſpondenten deuticher Blätter inſcenirt 
wird. „Eclair“ hat angefangen, „Jour“ folgt 
nach, die anderen Blätter derſelben Gattung 


werden ohne Zweifel eiligit muthun. Die Kerren 


werden mit Namen bezeichnet, als „Reptile“ hin⸗ 


geſtellt, die von den „Berliner jüdiſchen Bankiers 


ihre Weiſungen empfangen“. Sie find Werkzeuge 


einer Verſchwörung gegen Frankreich, fie find 


Spione, fie beſchimpfen das franzöſiſche Heer 


u. ſ. w. Dann wird in kaum verſchleierten 
Worten das Pariſer Volk eingeladen, nicht zu 
warten, bis die Regierung die deutſchen Jour- 


naliſten gemaßregelt, das heißt zwiſchen zwei 


Gendarmen mit Kandſchellen im Derbrecherwagen 
an die Grenze geſchicht haben wird, ſondern ſie 


vorher zu lynchen. Wir glauben nun zwar nicht, 
daß die deutſchen Herren ſich durch derartige 


Pöbelhaftigkeiten einſchüchtern laſſen werden, aber 
die Journaliſtenhetze iſt doch ein bedennkliches 
Zeichen der fanatifhen Erregung, die einen Theil 
der franzöſiſchen Bevölkerung und Preſſe ergriffen 
hat. Was es heißt, unter ſolchen Derhältniſſen 
danach zu ſtreben, Gerechtigkeit und Wahrheit 
zur Geltung zu bringen, brauchen wir nicht näher 
auseinander zu ſetzen. 

der Unterſuchungsrichter Jabre hat geftern 
Nachmittag Picquart verhört. In der Ange- 
legenheit der Klage Picquarts gegen du Patn 
de Clam ii noch keine Entſcheidung getroffen. 
Der Unterſuchungsrichter Bertulus lehnt es ab, 
über die Klage Picquaris Auskunft zu ertheilen, 
doch hat er erklärt, die Affaire Eſterhazy und 
du Patn de Clam ſeien verſchiedenartig. obwohl 
ſie beinahe gleichen Urſprunges wären. Der 
Senator Scheurer-Keſtner, welcher ſich augen- 
blicklich in der Schweiz aufhält, iſt aufgefordert 
worden, ſich nach Belfort zu begeben, wo der 


Unterſuchungsrichter ſeine Zeugenausſage ent- 


gegennehmen wird. 


Deutſches Reich. 


Eiſenbahndirection Berlin iſt eine Unter- 
ſchlagung in der Höhe von 32000 MR. entdeckt 
worden. Der Thäter iſt vermuthlich ein bereits 
verſtorbener Beamter. 

» TAbgeordneter Eugen Richter] vollendet 


Jührer der freiſinnigen Parteien, die Wahl- und 


allerlei Ueberraſchungen vor. Der fortiſchrittliche 
Derein „Waldeck“ wird eine künſtleriſch aus- 
geführte Adreſſe überreichen laſſen. 


H. [Socialdemokratiſche Congreſſe.] Etwa 
ein Dutzend kleinerer Congreſſe hat die jocial- 
demokratiſche Partei für den Herbſt angeſetzt, auf 
denen mit beſonderer Berückſichligung der Reichs- 
tagswahlen über die Organiſation und Land- 
agitation verhandelt werden ſoll. Der jocial- 
demohkratiſche Parteitag für beide Mecklenburg 
und Lübeck ſoll am 4. und 5. September in 
Lübeck ſtattfinden; gerade in Mecklenburg hat 
die Socialdemokratie bei den letzten Reichstags 
wahlen ganz beſondere Fortichritte gemacht. 

°* [Der Nachfolger des Herrn v. Plötz.] Die 
„Dtſch. Tageszig.“ ſchreibt „am Grabe unſeres 
Plötz“: „Unſere Freunde und Gegner beſchäfligen 
ſich mit der Frage, wer ſein Nachfolger ſein 
werde. Sie mögen ſich beruhigen. Die Frage 
wird ſicher gelöſt werden im Sinne unſeres Plötz 
. V . DET PETER TEARTEEREN EN 


Turnerbund Hannover, beide mit 60,25 Punkten. 
Die übrigen 99 Sieger erhielten zwiſchen 59,75 und 
50 Punkte. Sieger im Ringen waren in Oruppe 1 
Ernft Albin Dathe vom Turnverein Grüna dei 
Chemnitz, in Gruppe 2 Chriftian Bähringshaufen 
von der Turngemeinde Mühlheim a. Rh. Die 
Sieger im Hindernißlaufen find: Otto Reißner 
vom Münchener Turnverein mit 12,8 Secunden 
Zeit für 100 Meter, ihm folgt Kählert von Kiel 
mit 13,4 Secunden, die ſieben anderen Sieger 
aus St. Louis, Frankfurt, München, Altona und 
Hamburg brauchten 14 Secunden. Die Sieger im 
deutſchen dreiſprung ſind Buchheiſt aus Leipzig 
mit 11,97 Meter, Lange aus St. Louis mit 
11,90 Meter, Auguftin aus Lübeck mit 11,85 
Meter, Merte aus Offenbach mit 11,80 Meter; 
die übrigen aus Neuß, Bremen und Berlin 
ſprangen 11,70 bis 11,50 Meter. 

Schließlich fand ein Concert der vereinigten 
Männergeſangvereine in der Zeſthalle ftati, bei 
dem über 500 Sänger mitwirkten. Dann er⸗ 
freuten auserwählte turneriſche Darbietungen die 
Zuſchauer. Die Altonaer Turner und eine Damen. 
riege der Hamburger Turnerſchaft von 1816 
zeigten ſchöne Keulenſchwing-Uebungen, die Damen 
des Hamburg - Eimsbütteler Turnvereins und 
Knaben und Mädchen der Eimsbütteler Turner ⸗ 
ſchaft in Matroſen- und Dierländerinnen-Koſtümen 
führten reizende Tanzreigen aus. Sehr erfreut 
wurden die Zuſchauer durch Stockfechten und 
wohlgelungene Leiterpyramiden der italieniſchen 
Turner, die mit einer liebenswürdigen Gnm- 
pathiekundgebung für Deutſchland durch Schwingen 
ſchwarz-weiß-rother Fahnen endigte. Der Zurn- 


Derein „Armin“ Hamburg führte einen ſehr 


hübſchen Landsknechtsreigen in Koſtüm mit Helle⸗ 
barden und Schwertern aus. : 


Berlin, 29. Juli. In der SHaupthafle der 


und Bureaugehilfen, 14 Wirthe, 


toren, während die übrigen 15 auf verſchiedene 
am 30. d. Mts. fein ſechfigſtes Lebensjahr. Die 


Bezirks-Dereine Berlins bereiten zu dieſem Tage 


N 


und wenn wir auch k 


das große Werk well führt.“ Die M 


erſten Borfikenden des Bundes erfolgt ftatuten- 


gemäß durch den Ausſchuß, der aus den Mit- 
gliedern des Vorſtandes, ſowie aus den Vor- 
ſitzenden der Provinzialabtheilungen, bezw. den 
Kreisdelegirten und deren Stellvertretern beſteht. 
Die „Elb. Ztg.“ hatte als Nachfolger Herrn Major 
Endell, den Vorſitzenden der Landwirthſchafts⸗ 
kammer Poſen und Provinzialvorſitzenden des 
Bundes in Poſen bezeichnet. Die „Fri. 31g.“ 
erinner! daran, daß die kaufmänniſche Der- 
einigung in Poſen abgelehnt hat, mit Major 
Endell, der zum Mitglied des Börſenvorſtandes 
ernannt worden iſt, zuſammenzuarbeiten, nach- 
dem er in einer Derfammlung in Dftrcwo am 
6. Januar d. J. den Handelsſtand durch die Be- 
ſchimpfung „die Katze kann das Maufen nicht 
laſſen“ verunglimpft hatte. 

» [Zu den Erkrankungen in Altona.] Die 
„Allg. Fleiſcherztg.“ hält ihre Angaben über die 
Urſachen der Soldatenerkrankungen in Altona, 
entgegen dem Widerſpruch einiger Hamburger 
Blätter, aufrecht. die Erkrankungen feien auf 
den Genuß von  Zricandellen zurückzuführen, 
die aus verdorbenem amerikanifchen Schweine- 
fleiſch hergeſtellt waren. Der Lieferant habe das 
Fleiſch gleich mit Brod ac. vermengt — feinen 
contractlihen Derpflichtungen widerſprechend — 
als „Fricandellenfleiſch“ abgeliefert. 

Spandau, 27. Juli. Ein in der militärfisca- 
liſcen Anſiedlung zu Hafelhorfi wohnhafter 
Arbeiter Müller vom Zeuerwerkslaboratorium 
hatte ſich bei der Reichstagswahl durch agitato ; 
riſche Thätigkeit für die Gocialdemokratie her- 
vorgethan. Hiervon erhielt die Behörde nach- 
träglich Kenniniß und M. wurde alsbald aus 
der Arbeit entlaſſen. Auch muß er am 1. Auguſt 
die vom Militärfiscus gemiethete Wohnung 
räumen. 

Kiel, 28. Juli. 9000 Turner find vom Ham- 
burger Turnfeſt in zehn Sonderzügen hier ein- 
getroffen und nach dem Zeftlokale gezogen. Die 
Stadt ift festlich geſchmückt, das Wetter ift herrlich. 
700 Mann fuhren mit zwei Poſtdampfern nach 
Kopenhagen. Hier herrſcht ein ſtarker Fremden 


zufluß. 

Kiel, 28. Juli. Bei einem Manöver auf See 
wurde das Torpedoboot „S. 86“ von dem 
Torpedodiviſtonsboot „D. 4“ angerannt. Das 
am Bug ſchwer beſchädigte Boot mußte ſofort in 
die kaiſerliche Werft geſchleppt werden, „D. 4 
trug keine Beſchädigungen davon. 

Metz, 28. Juli. Bei den Mannſchaften der 
erſten Abtheilung des Feldartillerie-Regiments 


Nr. 36 ift der Typhus ausgebrochen. Bis jetzt 
find bei dieſer Abtheilung eiwa 25 Mann von 


der Krankheit befallen. Zur Vermeidung weiterer 
Anſteckung wurde die geſammte Abtheilung in 
ein Zeltlager auf dem Glacis des Jorts Steinmetz 
untergebracht. 

Dortmund, 26. Juli. Die „Dortmunder Ztg.“ 
hal ſich die Mühe gemacht, in einer Anzahl von 
Wahlbezirken der Stadt Dortmund die zu Hauſe 
gebliebenen Wähler auf ihre Berufsſtellung 
zu prüfen. Sie hat ermittelt, daß von 593 
Mählern, die in ſechs Wahlbezirken von ihrem 
Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht haben, 187 
dem Arbeiterfiande angehören. 


den verſchiedenen Handwerken beſchäftigt. Dann 
folgen 68 Beamte, 60 ſeldſtändige Kaufleute, 
29 Reifende, Agenten, Handelsleute, 20 Archi- 
tekten, Ingenieure, Techniker, 28 Handlungs- 
13 Rechts- 
anwälte, Aerzte, Geiſtliche, Fabrikanten, Direc⸗ 


andere Berufszweige fin vertheilen. 
England. 

London, 28. Juli. Der Centralgerichtshof er- 

klärte den Schuhmacher Trodd, den Attentäter 

auf den Grafen Arco Valley, für wahnſtanig 

und ordnete ſeine Internirung auf Lebens- 


zeit an. 
Rußland. 


Petersburg, 29. Jull. Mit dem 1. (13,) Auguft 
tritt ein Specialtarif in Kraft für die ladungs- 
weiſe Derſendung von Getreidefrachten von den 
Stationen der ruſſiſchen Bahn nach allen 
Stationen der deuiſchen und niederlän⸗ 
diſchen Bahnen mit Ausnahme von Königs- 
berg, Danzig, Neufahrwaſſer und Memel 
in der Nichtung über lexandrowo und 
Sosnovice. Die Getreidefrachten ausſchließlich der 
Abfälle mit Ausnahme von Mehl und Grütze ge⸗ 
langen in geſchüttetem Zuſtande zur Berfendung. 


Italien. 


„ ſueber das Befinden des Papſtes] gehen 
der Wiener „N. Fr. Pr.“ auf Grund beſonderer 
Erkundigungen intereſſante Mittheilungen zu, 
denen wir Jolgendes entnehmen: Mit manchen 
Neuraſthenikern theilt der Papſt die Eigenſchaft, 
in einem Augenblicke der größten Anſtrengung 


fühlen. Daß er noch immer über eine beträd)t« 
liche Lebenskraft verfügt, zeigt der Umftand, daß 
er jüngſt den Präſidenten der Vereinigten Staaten 
von Braſilien in halbſtündiger Audienz empfangen 
konnte. Den Staatsſecretär Cardinal Rampolla 
ſieht er auch jetzt im Sommer täglich. uch den 
Unter ⸗Staatsſecretär Monfignore Tripepi empfängt 
er faſt jeden Tag. Der Papſt wohnt derzeit in 
feiner Dilleggiatur, die er ſich in den vaticaniſchen 
Gärten herrichten ließ. Mit lebendigem Intereſſe 
beaufſichligt er gewiſſe Berbefjerungen, die er im 
apoſtoliſchen Palaſt und in den vallcaniſchen 
Gärten anordnete, fo 3. B. die Einrichtung der 
Anlagen für elektriſche Beleuchtung, mit welcher 
nun der ganze Vatican verſorgt werden ſoll. Es 
iſt leicht begreiflich, daß der greife Papft ſich durch 


fühlt. Doch längſt hat er ſich an das römiſche 
Klima gewöhnt. Er reſidirt ja bereits ſeit mehr 
als 20 Jahren im Datican. Cardinal Rampolla 
theilt das Schickſal feines Gebieters, er bleibt dem 
Bapft treu zur Seite und entfernt ſich auch im 
Sommer nicht von Rom. Zragen zweiter Ord- 
nung enifcheidet der Staatsſecretär aus eigener 
Machtvoll! ‚nmenheit. Ueber wichtige Staats- 
geſchäfte jedd der Papft ſich auch an den 
heißeſten xa c erlatten. 
Spanien. 

„[Die p bei der Arbeit.] 
Einen fhnurrigen leitet ſeit dem Tage 
der Aufhebung dee chen Garantien die 
Madrider rf een Tage erſchienen. 
wie dem pbdirieben wird, ſelbſt 
conſtitutione ligen weißen Flächen. 


Weitere 169, 
darunter ſehr viele ſelbſtändige Meiſter, ſind in 


fähig zu fein und im nächſten ſich erſchöpft zu 


die ſchwere Luft Roms im Sommer gedrückt 


n haben geil der Rothftifi preſſeunkundiger Offiziere oer 
doch ſicher einer imm jeinem @eifte } f 5 


ext arg zuſammengeſtrichen halte. Doch machte 
er göchſt ſonderbare Anblick der Zeitungskrüppel 


| Heren Sagaſta ftußig. Die Lücken erſchienen wir 


drohende, ſtumme Anklagen und waren ſchlimmer 
als die ſchärfſten Artikel, Da alles Unbekannte 
die Phantafte reizt, jo vermuthete man hinter 
dieſen weißen Vorhängen die Revolution in leib; 
hafter Geſtalt zu ſehen. Schleunigſt erließ alſo 
Herr Sagaſta die Verordnung, daß die Lücken 
zu verſchwinden hätten und unbedingt mit harm⸗ 
loſem Text gefüllt werden müßten. Und ſeitdem 
it der Anblick der Zeitungen noch ſeltſamer. 
Der „Jeraldo“ brachte on Stelle der Leitartikel 
über die brennenden Tagesfragen eine trockene. 
ſachliche, aber gerade darum in dieſem 
Kugenblich fürchterlich ſatiriſche Biographie 
des „revolutionären“ und „lderalen“ Sagaſta 
und heute an derſelben Stelle die Fortſetzung 
ſeines Romanes „Waiſenkinder“, nachdem er an 
der Spitze noch die vierzehn unzuſammenhängen⸗ 
den Zeilen abgedruckt hatte, die ihm der militä- 
riſche Rotbftift übrig gelaſſen. der „Progreſo“ 
amüſir: ſich damit, ſtatt der politiſch-ſatiriſchen 
Illuſtrationen, die er ſonſt täglich bringt, eine 
Darſtellung der Flucht der heiligen Familie nach 
Aegnpten dem Leſer vorzuführen. Der „Nacional“. 
der wegen ſeiner jaftigen Commentare feine Auf- 
lage ſo vergrößert hatte, daß er ſich vor acht 
Tagen eine Rotationspreſſe anſchaffen konnte, 
hai jeit der Suspenſion dieſer Commentare 
den Humor ganz verloren und räth der 
ſpaniſchen Preſſe, ſie ſolle einmüthiglich ſich 
in den Schmollwinkel zurückziehen und 
ihre Veröffentlichungen ganz einſtellen. der 
„Pais“, iſt damit einverſtanden und fordert 
etwas boshaft den „Nacional“ auf, den Anfang 
mit der Ausführung ſeines Nathſchlages zu machen, 
er, der „Pais“ würde dann gleich folgen. Im 
übrigen hat eine Zeitung ganz recht, die neulich 
die Bemerkung machte, nichts ſei leichter, als 
unter dem gegenwärtigen Regime eine Zeitung 
herzuſtellen. Man könne ſich damit begnügen, 
eine Erzählung aus Tauſend und einer Nacht, 
oder ein Kapitel aus der Bibel abzudrucken, und 
der Leſer könne ſich glücklich ſchätzen, ſo gut 
unterhalten zu werden, während die Regierung 
in dieſen Hundstagen von 38 Grad im Schatten 
die Laſt auf ſich genommen habe, für ſämmtliche 
Spanier zu denken. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Jull. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 30. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm. Später vielfach 
Gewitter, lebhafte Winde. 


[Brigade - Beſichtigung.] Morgen findet durch 
den commandirenden General Herrn v. Lentze 
auf dem großen Exercirplatz Beſichtigung der 
71. Infanterie-Brigade ftatt, zu der bekanntlich 
das Grenadier-Regiment Nr. 5 und das Infan⸗ 
terie-Regiment Nr. 128 gehören. 


[Gefechisſchießen.] Am Dienstag, den 
2. Kuguſt d. J., wird von 6 Uhr früh ab bis 
ca. 2 Uhr Nachmittags auf dem vom Befiker 
Mierau sen, in Weichſelmünde gepachteten Dünen- 
gelände zwiſchen den Scheibenſtänden und der 
Badeanſtalt Weichſelmünde ſeitens des 1. Ceib- 
Kuſaren Regiments Nr. 1 ein gefechtsmäßiges 
Schießen mit jharfen Patronen nach der See zu 
abgehalten werden. Die engere Abſperrung des 
bezeichneten Geländes erfolgt ſeitens des Regiments 
durch Poſten. Eine Annäherung an die Schuß⸗ 
linie darf nicht ſtattſinden. 


* [Betriebseröffnung auf der Neubauſtreche 
Rheda-Duhig.) Die zur Zeit noch im Bau be ; 
findliche normalſpurige Nebenbahnftrehe Rheda- 
Putzig wird vorausſichtlich am 1. November dem 
öffentlichen Derkehr übergeben werden. An dieſer 
Strecke liegen die Stationen Rekau, Brejin, 
Selliſtrau und Putzig, welche fammtlih dem 
Perfonen-, Gepäck-, Leichen-, Eil-, Jrachtſtückgut⸗ 
und Wagenladungs - Güterverkehr dienen. Die 
Station Putzig ift für den unbeſchränkten Vieh- 
verkehr eingerichtet, während in Selliſtrau nur 
Kleinvieh ver- und entladen werden kann. Die 
Stationen Nekau und Breſin find für den Vieh- 
verkehr nicht eingerichtet. 


* (Manöver-Boftiendungen.] Aus Anlaß der 
bevorſtehenden militärischen Herbſtübungen wird 
auf die Wichtigkeit der Anwendung richtiger und 
deutlicher Aufſchriften bei den Manöver⸗Poſt- 
ſendungen hingewieſen. Zur genauen Auficrift 
gehören: Familienname (möglichſt auch Vorname), 
Dienſtgrad und Truppentheil — Regiment, Bataillon, 
Kompagnie, Eskadron, Batterie, Kolonne eic. — 
und für gewöhnlich der ſtändige Garniſonort, 
eintretendenfalls mit dem Zuſatze „oder nachzu- 
ſenden“. die Angabe eines Marfchquartiers 
empfiehlt ſich nur dann wenn es genau bekannt 
und wenn vorauszuſehen iſt, daß die Sendung 
ſo zeitig an dem angegebenen Beſtimmungsorte 
eintreffen wird, daß fie vor dem Weitermarſch in 
Empfang genommen werden kann und daß die 
Abholung von der Poſt auch mit Sicherheit zu 
erwarten iſt. Da der Stab des Regiments und 
die einzelnen Bataillone etc, ihre Poftfahen in 
vielen Fällen bei verſchiedenen Poſtanſtalten in 
Empfang nehmen, ſo iſt eine genaue und richtige 
Kufſchrift bei den an Offiziere gerichteten Manöver⸗ 
Poftiendungen edenſo, wie bei den Mannſchafts⸗ 
ſendungen unentbehrlich. Durch mangelhafte oder 
ungenaue Anfertigung der Aufichriften wird die 
Weberkunft der Sendungen oft ſehr erheblich 
vergrößert. 


» [Beftimmungen für ſich verheirathende 
Unteroffiziere.] Während früher jedem ſich ver« 
heirathenden Unteroffizier zufoſge Cabinetsordre 
vom 27. November 1809 vor Erthellung des 
Conſenſes eröfjnet werden mußte, daß er in 
dienſtlicher Hinficht ſtets werde als unverheirathet 
angeſehen werden und weder Frau noch Kinder 
ein Anrecht auf ſtaatliche Unterſtützung hätten. 
ſowie daß auf die Fortſchaffung der letzteren bei 
einem Garniſonwechſel Rückſicht nicht genommen 
werden könne, iſt nunmehr, wie Berliner Blätter 
melden, zur Kenntniß der Betheiligten gebracht 
worden, daß für obige Beftimmungen ein Be» 
dürfniß nicht mehr vorliegt. Der Grund hierfür 
iſt in den Reichsgejehen der Jahre 1886, 1887 
und 1895, den preußiſchen Geſetzen von 1865 und 
1867, ſowie in dem Militärpenfionsgefeh non 
1871 zu ſuchen. In der Praxis iſt auch ſtets in 
jeder möglichen Hinficht auf verheirathete Unter» 
oſſhhiere Rückſicht genommen worden, und die 
felben erhalten bei Derſetzungen. wenn fie das 
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ortespse tragen, 100 und für le 10 Kilom. 
Mk., ſonſt 50, bez. 2 Mk. an Umzugskoſten. 
Die bei allen neuen Kaſernenbauten vor- 
geſehenen Wohnhäuſer für verheirathete Unter- 
offisiere ſchließen deren Derwendung ju be- 
ftimmten Dienſtvorrichtungen, l. B. als Corporal. 
ſchaftsführer, von vornherein aus, weswegen 
allerdings auch der Conſens aur älteren Unter- 
eifizieren ertheilt wird. 


— — 

„ unglüchs fall.] Auf Bahnhof Bröſen ver- 
suchte geftern Abend der Arbeiter Rofin aus Ohra in 
den Zug, der ſchon in Bewegung mar, einzu- 
fteigen, glitt jedoch von dem Zrittbreit herab 
und ſtürzte auf die Schienen unter die Räder der 
rollenden Wagen. Der Unglückliche hat jo ſchwere 
Verletzungen davongetragen, daß ſein Tod ſofort 
eintrat. 


„ [Aronkenkafien.] Der Krankennaſſe der 
Bauhandwerker und der Kranken- und Begräbniß⸗ 
naſſe der Maurergeſellen-Brüderſchaft in Danzig 
in, wie der „Reichs anz.“ meldet, die Beſcheinigung 
ertheilt, daß ſie den Anforderungen des $ 7 
des Arankenverfiherungsgejehes genügen. 


„ (Docverholungen.] Am 2. und 5. Auguft 
er. wird das Schwimmdock der hiefigen kalſ. Werft 
zum Aus- bez. Eindocken von Schiffen verholt 
werden und es wird bierdurch vorausſichtlich 
edesmal an den betreffenden Tagen in ber Zeit 
son 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags zeitweiſe 
der Verkehr auf der Weichſel eingeſchränkt ſein. 


= Bolksbibtiotheken im Oſten. I Erfreulicher- 
weile hat ſich neuerdings auch im unſeren öſt⸗ 
lichen Provinzen das Intereſſe für Einrichtung 
von Bolksbibliotheken weſentlich gehoben. Unſere 
polniſchen Landsleute ſind auf dieſem Gebiete 
viel eifriger geweſen, als die deutſchen. Hoffentlich 
holen wir um ſo ſchneller nach, was wir bisher 
verjäumt haben. Bekanntlich hal die Geſellſchaft 
für Volksbildung in den letzten Jahren dieſer Frage 
ire beſondere Aufmerkjamkeit und Thätig - 
heit jugewendet. Sie hat im laufenden 
Zahre einſchließlich der von allerhöchſter 
Stelle und ſonſ bewilligten außerordentlichen 
Beträge 20000 ik. verfügbar. Im erſten Halb- 
jayr 1898 ſind nahezu 100 Bibliotheken neu 
eingerichtet und über 60 beſtehende mit Bücher · 
zuwendungen ſeitens der Geſellſchaft unterſtützt. 


Neu eingerichtet ſind in Weſtpreußen 34, 
in poſen 14 Dolksbibliothenen und zwar 
in dem letzten Monat in Pußig, Leſſen, 


Schulitz, Nakel, Mrotſchen, Garne, Wielichowo, 
Biſchofswerder, Eggers hütte, Kanitzken, Kl. Orabau, 
Weichſelburg. Czapel, Cüben, Reichenberg, 
Schwetz, Waitze, Sullenſchin. Beſtehende Biblio- 
theken wurden von der Geſellſchaft durch Bücher ⸗ 
zuwendungen unterſtützt neun in Weſtpreußen, 
ſechs in Poſen. Im erſten Halbjahr wurden 
ferner von 228 Gebern 16 400 Bücher und Hefte 
der Geſellſchaft geſchennt, darunter von Herrn 
Ferdinand Hirt in Leipzig 2510 Bände und von 
Dr. Schneiden in Berlin 2565 Bände. Der General. 
ſecretär der Geſellſchaft, Kerr Tews- Berlin, hält 
ſich z. 3. in Weſtpreußen auf, um an einer Reihe 
von Orten wegen Einrichtung von Dolksbiblio⸗ 
tenen mit Mitgliedern der Gemeindevorſtände, 
Geiſtlichen, Lehrern und anderen ſich für die Sache 
intereſſirenden Perſonen zu conferiren. In Berent, 
Schöneck, Dirſchau, Marienb arg, Dt. Enlau, Roien- 
berg und Rieſenburg ift Kerr Tews bereits 
geweſen und 
vorausſichtlich ſchon in nächſter Zen Bibliotheken 
eingerichtet werden. Nach dem ſüdlichen Theil 
der Provinz Weſtpreußen wird ſich Herr Tews 
in den nächſten Tagen begeben. Ohne Zweifel 
wird er dort daſſelbe Intereſſe für die Sache 
finden wie in dem nördlichen Theile. Auch in 
der Provinz Poſen, in deren Yaupfftadt die 
Geſellſchaft auf Einladung des Nagiſtrats von 
Poſen vorausſichtlich die nächſtjährige General- 
verſammlung abhalten wird, werden Vertreter 
der Geſellſchaft noch in dieſem Jahre perſön- 
in die Sache der Dolksbibliotheken zu fördern 
uchen. 


„Kriegerdenkmal. Geſtern Abend hielt der 
u e Ausſchuß für die Errichtung des 

riegerdenhmals in Danzig unter dem Dorſitz des 
Herrn Bürgermeiſters Trampe eine Sitzung im 
Neſtaurant „Zum Luftdichten“ ab. Außer den 
Ausſchußmitgliedern nahmen an der Sitzung Kerr 
Eiſenbahnverkehrs-Inſpector, Hauptmann a. D. 
Bütow und Herr Pianiſt Haupt als Vertreter des 
biefigen Eifenbahnbeamten - Dereins bezw. des 
Männergeſangvereins „Sängerbund“ Theil. Ueber 
die Verhandlungen geht uns folgender Bericht zu: 

Der Schatzmeister, Herr Stadtrath Elaaſſen, erſtattete 
den Kaſſenbericht. Nach demſelben iſt der Denkmals- 
fonds ſeit dem 1. April d. Is. von 18 700 Mk. auf 
20 800 Mh. gewachſen. Unter dem Zuwachs befinden 
ſich 1370,25 Mk. Reinerlös von dem Docal- und 
Inſtrumenkal-Concert, welches die hieſigen Männer- 
zeſangvereine „Lehrer-Geſangperein“, „Melodia““ und 
„Sängerbund“ unter Mitwirkung der Kapellen des 
Grenadier Regiments König Friedrich 1 und des 
1. Ceibhuſaren-Regiments Nr. 1 am 22. Juni d. Js. in 
den beiden Gärten des Schützenhauſes veranftaltet 
hatten. — err Stadtrath Claaſſen theilte dann die 
weiteren Einnahmen bei dem Denkmalsfonds mit; 
darunter find 75 Nu., welche Herr Manteuffel als 
Erlös des von ihm am 17. d. Mis. im Kleinhammerpark 
veranſtalteten Kriegerdenkmals-Concertes eingezahlt 
habe. Beſchloſſen wurde, zu der am 6. Januar d. Is. 
veröffentlichten Lifte „Der Geber“ für den Denhmals- 
fonds eine Nachtragsliſte anzufertigen und dieſe den 
hiefigen Zeitungen mit der Bitte um Beröffentlihung 
zuzuſtellen. Zur Beſchaffung weiterer Mittel wurden 
ſeitens des Comitss folgende Veranſtaltungen in Aus- 
fit genommen: Für den Sonntag nach Sedan (4. Sep- 
tember) ein großes Concert unter Vorführung von 
lebenden und Reliefbildern, Prolog und Geſängen, 
Schlachtmuſik und Feuerwerk, welches Kerr Manteuffel 
im Kleinhammerpark unter Mitwirkung des Comites 
veranftalten wird. Für Anfang Oktober wird der 
Vortrag eines auswärtigen Baumeiſters über Denk- 
mäler geplant, wozu der Danziger Künſtlerverein die 
Arrangements in die Kand genommen hat, welcher 
ſeiner Zeit auch den Erlös an den Denkmalsfonds 
überweiſen wil. Ende Oktober ſoll ein großes 
Saalconcert im hieſigen Schützenhauſe von dem 
Männergefang-Berein „Sängerbund“ unter Leitung 
des Kerrn Georg Haupt und unter Mitwirkung 
von hervorragenden Solokräften aus Künftler- und 
Dileitantenhreifen und mit Orcheſter gegeben werden. 
Bon dem Comité find für den Winter dann noch weitere 
Beranftaltungen von hieſigen Vereinen etc. geplant, 
zu weichen Angebote bereits vorliegen. — Herr Bürger- 
meiſter Trampe ſprach den Wunſch aus, Dal die Erträge 
aus den Deranftaltungen recht reichliche ſein mögen, 
damit der denkmalsfonds bald den Betrag von 
30000 N., erreiche, denn dieſer Betrag ſei zunächſt 
nothwendig, bevor das Comité mit Aufftellung der Be- 
dingungen für die Herſtellung des Kriegerdenkmals 
vorgehen könne. Der bisherige Erfolg der Samm- 
tungen laſſe hoffen, daß der vorerwähnte Betrag bis 
zum nächſten Sommer angefammelt fein werde. Zu · 
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treffenden Falles werde 
mit der Grundfteinleoung und der &Herfiellung des 
Kriegerdenkmals vorgehen. Der hieſige Künſtlerverein 
hat nunmehr, ebenſo wie der hiefige Ingenieur- und 
Architektenverein, feine Vorſchläge für das zu errichtende 
Kriegerdenkmal ſchriftlich niedergegt. Ueber die Bor: 
ſchläge ſoll demnächſt 


es werden an dieſen Orten 


mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, 


das Comite dann k ichleunigft 


unter Zuziehung von Delegirten 
der beiden Vereine Beſchluß gefaßt werden. Hr. Kaufmann 
E. Haak erklärte ſich bereit, als Unterlagen für dieſe 


Beſchlußfaſſung Aufnahmen von den Käuſerfronten des 
Holjmarkts, auf welchem das Kriegerdenkmal bekanntlich 
feinen Stand erhalten foll, 
zu übermeijen, was dankend angenommen wurde. 


herzustellen und dem Comité 


„[ Stücktiche Fahrt.] Don der Danziger Segel ⸗ 


yacht „Sigrun“ wird aus Memel telegraphirt: 
Wir find bei ſchöner und glücklicher Fahrt heute 
Nachmittag 1 Uhr hier angelangt. Geſtern ging 
die Fahrt bis Pillau. 


„ [Poſtaliſches.] Nach Santiage auf Cuda können 
Brieffendungen wieder auf dem Wege über Newyork 
befördert werden. Vorläufig find dieſelben jedoch der 
Cenſur der amerikaniſchen Kriegsleitung unterworfen. 
Die Weiterbeförderung von Newyork erfolgt mit der 
nächſten Gelegenheit. 


* (Botenpoften nach Heubude.] Wie uns von 
zuſtändiger Seite freundlichſt mitgetheilt wird, geht die 
zweite Botenpoſt nach Heubude vom 1. Auguſt d. J. 
ab nicht um 11 Uhr 45 Min., wie wir gemeldet 
haben, ſondern dereits um 11 Uhr 15 Min. Vor- 
mittags vom Hauptbahnhof ab. 


„[unfall⸗Schiedsgericht.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Regierungsaſſeſſors Dr. Dolle fand geſtern eine 
Sitzung des Schiedsgerichts für die Section IT der 
Fuhrwerks- Berufsgenoſſenſchaft ſtatt, in welcher vier 
Unfallſtreitſachen zur Verhandlung ſtanden. In zwei 
Fällen wurde die Genoſſenſchaft zur Rentenzahlung 
bezw. Zahlung einer höheren Rente verurtheilt, während 
in den beiden anderen Fällen Abweiſung der Klage 
erfolgte. Hieran ſchloß ſich eine Sitzung des Schieds⸗ 
gerichts für die Section IV der Nordöſtlichen Baus 
gewerks-Berufsgenoſſenſchaft. In einem Falle wurde 
die Genoſſenſchaft zur es rer der bisherigen 
Rente veruriheilt, in ſieben Fällen die Berufung zurück- 
gewieſen und in zwei Fällen weitere Beweiserhebung 


beſchloſſen. 

© (Berien-Gtrafhammer.} Der Wirthſchafter Jacob 
Ludwig Kwiatkowski aus Mühlen grund kam mit einem 
Wagen, auf dem er Hol; geladen hatte, am 3. Februar 
d. J. an einen Ueberweg, der auf die Geleiſe der 
Bahnlinie Langfuhr-Dliva führt. Die Bahnſchranken 
waren niedergelaſſen, da Züge erwartet wurden. Gerade 
an dieſer Stelle iſt der Bahnverkehr fehr ſtark. denn 
hier kreuzen ſich die von Zoppot kommenden und nach 
dort gehenden Eiſenbahnzüge. Kwiatkowski mußte 
mit ſeinem Gefährt warten, die Sache wurde ihm aber 
ju langweilig und er befahl daher ſeinem Knecht. die 
Barrière zu öffnen. Das geſchah auch und K. fuhr mit 
ſeinem Wagen auf die Geleiſe. Dabei hatte er nicht 
darauf geachtet, daß in dieſem Moment zwei Cohalzüge 


von verſchiedenen Richtungen angeſauſt kamen; K. war 


mit ſeinem Wagen knapp über die Schienen, da waren 
auch die Züge ſchon heran. Durch ſein eigenmächtiges 
Vorgehen hat K., abgeſehen davon, daß er fein eigenes 
Leben und das feines Knechtes freventlich auf das 
Spiel ſeizte, auch die beiden Eiſenbahnzüge gefährdet. 
Gegen ei wurde daher die Anzeige wegen Gefährdung 
eines Eiſenbahntransportes erſtattet. Er konnte zur 
Entschuldigung eigentlich nur anführen, daß er die Züge 
nicht geſehen habe. Die Strafkammer hielt fein Vor- 
gehen für garnicht entſchuldbar und verurtheilte ihn zu 
3 Monat Gefängniß. 


* (Gin Unglücksfall] ereignete ſich geſtern in dem 
Dorfe Reichenberg. der vier Jahre alte Sohn 
Bruno des Grundbeſitzers Johannes Schwichtenberg 
hatte ſich beim Einfahren von Raps unter einen voll- 
beladenen Wagen n von jemanden bemerkt 
u werden. Als 
örte man einen Aufſchrei des Kindes, welchem der 
Wagen über den Unterleib gefahren war. Das ſchwer 
verletzte Kind wurde nach Danzig in das Lazareih in 
der Sandgrube gebracht. s 


* (Unfall.} Der Commis Paul Frenzel, welcher mit 
der Militärcantine nach Hammerſtein mitgefahren war, 
verletzte ſich beim Schneiden von Prod mit der Brod - 
ſchneidemaſchine derart die linke Hand, daß er nach 
Danzig zurückfahren und ſeine Aufnahme ins Lazareth 
in der Sandgrube nachſuchen mußte. 


„Samariter -Dienſt.] Der ſtädtiſche Sanitäts- 
wagen wurde heute Vormittag in ganz kurzer Zeit 
wieder dreimal in Anſpruch genommen. Im Gebäude 
der elektriſchen Centrale war der Arbeiter Roſe in 
eine Vertiefung gefallen und erlitt einen Knieſcheiben · 
bruch. Auf dem Grundſtüch Kneipab Nr. 37 fiel ein 
Maler von einem Gerüft und zog ſich einen Beinbruch 
zu. Nach „Neufahrwaſſer wurde der Sanitätswagen 
auf Veranlaſſung der dortigen Rettungsftation requirirt, 
um einen auf einem Schiffe Verunglückten nach dem 
hieſigen Stadtlazareth zu bringen, wohin auch die beiden 
anderen Verunglückten gebracht wurden. 


„Jugendlicher Einbrecher] Der fünßzehnjährige 
gohann Kwitzinski, welcher bei dem Amts diener Hintz 
in Suckau beſchäftigt war, hat bei demſelben einen 
Geldkaſten mittels eines Stemmeiſens erbrochen und 
demſelben den Betrag von 33 Mh. entwendet. Keute 
Morgen machte er ſich mit dem geſtohlenen Gelde aus 
dem Staube und zwar nach Danzig, wo er aber bereits 
im Laufe des Vormittags ergriffen und verhaftet 
wurde. 15 Mh. fand man bei ihm, den übrigen Theil 
des geſtohlenen Geldes hatte er bereits verjubelt. 


„leinbruch,] In der Nacht vom 21. Juli wurde 
bei dem Fiſchräucherei⸗Beſitzer R. in Kneipab ein Ein- 
bruch verübt. Die Diebe erbrachen den Keller und 
fiahlen aus demſelben zwei dort lagernde Faß Caviar, 
die einen Werth von faft 300 Mk. haben. Unter dem 
Verdacht, den Diebſtahl verübt zu haben, wurde 
geſtern der Arbeiter Hermann G. in Haft genommen. Er 
bejtreitet, den Einbruch ausgeführt zu haben, und eine bei 
ihm abgehaltene Kausſuchung war reſultatlos, doch 
liegen Verdachtsmomente gegen ihn vor, fo daß er in 
Unterſuchungshaft genommen wurde. 


„Verhaftung. ] In einer hieſigen Herberge am 
Damm logirte ſeit einigen Tagen unter dem Namen 
Komann ein Herr, von dem die Polizei annahm, aß 
er unter anderem Namen ſteckbrieflich verfolgt werde. 
Der Gaſt wurde daher ſiſtirt. unterwegs machte er 
einen Fluchtverſuch, der ihm jedoch nichf glückte. Es. 
ftellte fih heraus, daß der angebliche Komann ein 
Kellner Namens Guſtav Wiens war, der wegen ver. 
ſchiedener Strafthaten von der Staats anwaliſchaft in 
Elbing ſteckbrieflich verfolgt wird. W. wurde in 
Gerichtsgefängniß gebracht. 


„ (Bacanzenlifte für Militzranwärter. Dom 
1. Auguft bei der DOber-Poftdirection in Danzig Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmähiger Woh- 
nungsgeldzuſchuß. — Bon ſogleich beim Kreisausſchuß 
in Marienwerder Chauſſee-Kufſeher, 90 Mk. Tage- 
gelder monatlich; bei endgiltiger Anſtellung 1000 Mk., 
ſteigend in 21 Jahren bis 1500. Mh. auß er dem 
150 Uk. Wohnungsgeldzuſchuß; die Stelle iſt penfions- 
berechtigt. — Don ſogleich bei der Eifenbahndirection 
in Königsberg ſechs Anwärter für den Weichenfteller- 
a nee 
bei der Anſtellun . Jahresgehalt un — 
. Gehalt ſteigt vis 1200 
Geeignetheit kann die Be- 
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förderung. zum Meichenſteller 1. ö 
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er Knecht nun bie Pferde antrieb, 


zunachſi 800 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung, bei der 
Anſtellung 800 Mk. Jahresgehalt und der tarifmähige 
Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt fteigt bis 1200 Mk.; 
bei vorhandener Geeignetheit kann Beförderung zum 
Packmeiſter oder Zugführer erfolgen, außer dem tarif- 
mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß alsdann 1100 bis 
1500 Mu. Jahresgehalt. — Dom 1. September bei der 
Eiſenbahndirection in Königsberg 5 Anwärter für den 
Bahn wärterdienſt, zunächſt je 700 Mh. diätariiche 
Jahresbeſoldung, dei der Anſtellung als Bahnwärter 
700 Mk. Jahresgehalt und larifmäßiger Wohnungs- 
geldzuſchuß, das Gehalt fteigt bis 900 Mh.; bei vor - 
handener Geeignetheit kann die Beförderung zum 
Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen, die Weichenſteller 
beziehen 800 bis 1200 Mk. und die Weichenſteller 
1. Klaſſe 1000 bis 1500 Mk. Jahresgehalt. — 
Dom 1. November bei der Oberpoſtdirection in Königs ⸗ 
berg zwei Landbriefträger, je 700 Mk. Gehalt und 
60 bis 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt kann 
dis 906 Mk. ſteigen; die Stellen find penſionsberechtigt, 
— Bon ſofort beim Kreis ⸗Ausſchuß in Marggrabowo 
Chauſſeeaufſeher, 900 Mk. Einkommen; daſſelbe ſieigt 
bis 1320 Mk. — Von ſogleich bei der Provinzial ⸗ 
Corrections- und Landarmen-Anſtalt in Ueckermünde 
Auffeher, 900 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß; 
das Gehalt fteigt in 21 Jahren fünfmal nach je drei 
Jahren um 100 Mk. und zweimal um 50 Mk. bis zum 
Höchſibetrage von 1500 Mk. 


[Druckfehler,] In unferem Bericht über den 
geſtrigen Stapellauf auf der Werft von Johannſen u. 
Co. iſt in Folge undeutlicher Handſchriſt angegeben 
worden, daß der Dampfer den Namen „Genetio“ er. 
halten habe. Kier liegt ein Druckfehler vor, das Schiff 
hat den Namen „Genitiv“ erhalten. 


[Polizeibericht für den 29. Juli.] Derhaftet: 
9 Perionen, darunter 2 Perſonen wegen Betruges, 
1 Perſon wegen Diebftahls, 1 Perſon wegen Zrunken- 
heit, 2 Bettler, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 Porte · 
monnaie mit Pfandſchein, 1 ſchwarzer Damenregenſchirm. 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direclion. 1 Spazierſtock von Leder mit Griff, abzu- 
holen aus dem Polizeirevierbureau zu Langfuhr. — 
Derloren: 1 goldener Zrauring, gez. A. W. 9. 8. 1894, 
1 Portemonnaie mit ca. 8 Mk., Rotigen und zwei 
Briefmarken, 1 Cigarrentaſche, gel. P. N.. 1 kleine 
goldene Broſche, 1 Portemonnaie mit ca. 75 Mh., 
1 goldener Zrauring, gez. C. K., abzugeben im Jund⸗ 
bureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Der angebliche „Eiſenbahn Raub“ ein 
Schwindel. 


Eine ſiebenſtündige Verhandlung vor der Gtraf- 
kammer zu Allenſtein hat ſich geſtern mit der 
Aufklärung des muſteriöſen Naubanfalles be- 
ſchäftigt, deſſen Opfer eine in 2. Klaſſe fahrende 
Dame im Spätſommer v. Is. auf der Bahn 
Thorn-Allenſtein geworden ſein wollte. Wie wir 
ſchon gemeldet haben, hatte der Staatsanwalt 
den Spieß umgedreht und gegen die „Beraubte“ 
Anklage erhoben. Ueber die geſtrige Verhandlung 
meldei uns nun ein Berichterſtatter aus Allenſtein: 

Die Verhandlung, zu der 14 Zeugen und 3 Sachver- 
fländige geladen waren, endigte mit der Berurtheilung 
der Frau Cantor Marie Gelhar, geb. Haß, aus Hohen 
ſtein in Oſtpreußen wegen verſuchten Betruges zu 
halbjähriger Gefängnißſtrafe. Der Zuhörerraum war 
von Perſonen aller Stände überfüllt und die Verhand- 


lungen waren von hohem pfuchologiſchen Intereſſe. 
Die Angeklagte (52 Jahre alt) kam am 18. September 
1897 von einer Reife aus England über Bliflingen, 
Eſſen, Berlin und Thorn nach Oſterode, wo man ſie 
im Zuge Nr. 51 Vormittags 9.33 Uhr in einem Wagen- 
abtheil zweiter Klaſſe auf dem Polſter ſigend mit ge- 
feſſelten Händen und anſcheinend bewufftlos vor- 
fand. Am Bahynſteig lag eine geöffnete Scha 2 7 
und Di 


wel Gegenſtände zeritreut umherl 8 
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antor Gelhar zu Kohenſtein, und beide Eheleute traten 
bald darauf die Keimreiſe an. Der Vorſitzende fragt 
die Angeklagte, od fie dabei bleiben wolle, daß ihr 
iwiſcen Biſchofswerder und Oſterode auf der Bahn 
etwas paſſirt ſei, was fie bejaht. Nach dem Beiteigen 
des Abtheiles zweiter Klaſſe (von Berlin bis Thorn 
war Frau Gelhar dritter Klaſſe gefahren) ſei 
ſie vorerſt im Coupé auf- und abgegangen, um ſich zu 
erwärmen, dann habe ſie ſich auf das Sopha gejeht 
und fer in Kalbſchlummer verſunken. Plötzlich merkte 
fie, daß ihr etwas Schwarzes über das Geſicht gelegt 
und die Naſe zugehalten wurde. Sie habe aber doch 
ein Geſicht mit ſchwarzem Bart und dunkler Brille 
wahrgenommen, und der Fremde habe ihr auch eine 
Slüſſigkeit in den Mund gegoſſen. Sie ſei dann ohn. 
mächtig geworden, wie ſie glaube vom Gifte, und erſt 
im Warteſaale erwacht. Seit jenem Dorkommniß habe 
fie Herzklopfen, Kopfſchmerzen, Indispofition. Jeden 
Abend habe ſie noch lange Zeit hindurch den Dann 
mit dem ſchwarzen Barte geſehen und die Kräfte ver- 
loren. Der Art habe deshalb angeordnet, daß fie 
fleißig ſpazieren gehe. Die Anklage behauptet, daß 
Frau Geihar den ganzen Vorgang erfunden habe, 
um von der Derfiherungs- Geſellſchaft „Nordſtern“ zu 
Berlin eine hohe Berfiherungsfumme zu erlangen. Die 
Angeklagte ift fünfmal in Condon geweſen und war zu 
den beiden letzten Reifen bei der Geſellſchaft „Nord. 
ſtern“ gegen Reifeunfall auf einen Monat mit 30 000 
Mark verfihert. In London lebte nämlich ihr Bruder, 
den fie auch im September v. Js. beſuchte, um von 
ihm ju hören, ob ein anderer in Newnork 
verſtorbener Bruder, der ihr feit zwanzig Jahren 
monatlich gegen 100 Ih. Unterftügung gewährt 
habe, ihr auch teſtamentariſch etwas hinter- 
laſſen habe. Dabei erhielt ſie die Nachricht, daß ſie 
die bisherige Unterſtützung bis zu ihrem Tode erhalte. 
Der auch als Zeuge geladene Bürgermeiſter von Hohen- 
ſtein, Kerr Schwaller, ſtellt der Angeklagten das 
beſte Zeugniß aus und erklärt auch, daß er ihrem 
Manne den Rath gegeben habe, an die Derfiherungs- 
geſellſchaft zu ſchreiben. Herr Apotheker Gramberg⸗ 
Hohenftein bekundete, daß die Angeklagte gegen Zahn- 
ſchmerz Kokain verwende; in welchen Doſen und wie 
oft fie Kokain aus feiner Apotheke bezogen, wiſſe er 
nicht. Herr Generalagem Wogel als Bevollmächtigter 
der Derſicherungsgeſellſchaſt „Nordſtern“ habe, bevor 
er zur Regulirung der Angelegenheit mit Frau Gelhar 
geſchritten ſei, vorher bei Herrn Kreiswundarft 
Dr. Romeike⸗Oſterode, der die Angeklagte im Lazareth 
zu Oſterode behandelte, vorgeſprochen, und dieſer habe 
die ganze Sache rundweg als erlogen bezeichnet. Der- 
ſelben Anſicht ſei auch der Bürgermeiſter von 
Oſterode geweſen. Frau Gelhar ſei denn auch un. 
angenehm berührt geweſen, als er (der Generalagent) 
geſagt habe, das Protokoll und der Strick, womit ihre 
Hände gebunden geweſen, ſeien der Staatsanwaltſchaft 
zu Allenſtein eingereicht worden. Er habe der Frau 
zum Scheine eine einmalige Entſchädigung angeboten 
und da habe Frau Gelhar die halbe Verſicherungs · 
ſumme, nämlich 15 000 Mk. verlangt. Fr. Dr. Nomeike. 
Oſterode erklärt, er habe die Frau im Warteſaale mit 
1 Augen gefunden, aber ſonſt nichts 

äheres von ihr erfahren können. Der Pulsſchlag ſei 
regelmäßig geweſen, irgend ein Geruch war nicht zu be- 
merken, an den Händen beiw. den Kandwurzeln ſeien 
drei bis vier Schnürfurden . geweſen; 
es müſſen alſo die Hände umſchnürt geweſen ſein. 
err Ur. Wilde, der die weitere Behandlung der 
rau G. in Oſterode geleitet hat, fällt Über die Ange- 
klagte ein geradezu vernichtendes Urtheil. Bei einer 
etwaigen Dergiftung oder bei Anwendung von Rarkotia 
wäre die Angeklagte zweifellos vom Sopha zur Erde 
gefallen. Sie hätte auch beim Eintritte eines Mannes 
wohl laut um Hilfe gerufen. Er fei der Meinung, ſie 
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meldet wird, die Touriſten Pr. Graf und Karl 5 
3 en mit Sluſſia -- ni 
heit. Frau Gelhar wurde von Eiſenbahnbedienſteten 
in den Warteſaal gebracht und ärztliche Hilfe herbei ⸗ 
eholt. Dann telegraphirte man an den Ehemann, den 


leicht, Domenig ſchwerer verletzt. 


habe die ganze Sache in raffinirtefter Weiſe erdacht, 
um die Gelbſumme zu erhalten. Der Gerichtshof er- 
achtete nun ebenfalls die ganze Geſchichte für erfunden 
und verurtheilte die reg = mit Kückſicht auf die 
große Erregung, welche der Vorfall hervorgerufen, zu 
der angegebenen Strafe. 


— — > 

h. Dirſchau, 28. Juli. Die drei Befangvereino 
„Danziger Sängerverein““. „Dirſchauer Männergeſang⸗ 
verein“ und „Marienburger Liedertafel“ haben eine 
Art freier Bereinigung gebildet. Sie wollen hier- 
durch den edlen Männergeſang pflegen. Das erſte 
Zuſammentreten dieſer Vereinigung und damit das 
erſte Concert wird hier im Garten des Schützenhauſes 
Sonntag, den 7. Auguſt, abgehalten werden. Das aus 
18 Nummern zufammengeſtellte Concertprogramm ent- 
hält Einzelgeſänge der Vereine und Geſammtchöre. 

KHammerſtein, 28. Juli. Da unter den Pferden des 
gegenwärtig hier ſchießenden Feld ⸗Artillerie · Regts. 
Nr. 36 die Bruſtſeuche thierärztlich feſigeſtellt iſt, fo 
wurden heute die 7ferde der III. Abtheilung dieſes 
Regiments mit der Bahn nach dem Garniſonsort Pr. 
Stargard zurückbefördert. Es ſind die weitgehendſten 
Maftregein getroffen, um die Anfteckungsgefahr für die 
über 2000 Pferde zählenden Regimenter Nr. 35 und 36 
zu beſeitigen. 

Königsberg, 27. Juli. Ein Monftre-Diebftahls- 
Proseß begann heute vor der Strafkammer. icht 
weniger als 27 Angeklagte hatten auf der Anklage; 
bank zu erſcheinen, zumeiſt Factore aus hieſigen 
größeren Geſchäften. Sämmtliche Angeſchuldigte haben 
ihre Stellung ju umfangreichen diebſtählen mißbraucht. 
Hunderte von Gegenftänven haben fie ihren Prinzi⸗ 
palen entwendet, u. a. ganze Wirthſchafts einrichtungen, 
Anzüge und Roben der theuerſten Art, Pelze, Tiſch⸗ 
zeug u. f. w. Dazu hatten fie ihre Abnehmer, die 
ihnen wiederum aus den Geſchäften ihrer Prinzipale 
aus anderen Branchen alles zuzuwenden ſuchten, was 
in ihren Kräften ſtand. Unter den Angeklagten be- 
finden ſich auch zwei Ehefrauen, die ebenſo wie die 
Mehrzahl der Angeſchuldigten ſich der gewerbs- 
mäßigen Hehlerei ſchuldig gemacht haben ſollen. Der 
Werth der geſtohlenen Gegenſtände geht in die 
Tauſende. 

Königsberg, 28. Juli. In dem großen Diebftahls- 
prozeſſe, der geſtern vor der Ferienftrafkammer des 
hieſigen Landgerichtes verhandelt wurde, wurden von 
den 27 Angeſchuldigten vier freigeſprochen. Die Ange; 
klagten kamen mit ziemlich gelinden Strafen davon. 
Das göafimeh der verhängten Strafe, das den Factor 
Kaſſech traf, beſtand in zwei Jahr Gefängniß. Zu 
15 Monat Gefängniß wurde der Factor Hoffmann, der 
Bierverleger Lindenau zu ſechs Monat verurtheilt, Die 
übrigen Gtrafen waren geringer. — Ein größerer 
Brand war am frühen Morgen des Montag im dem 
nahen Gute Rothenſtein ausgebrochen, wo eine um 
Theil mit Stroh angefüllte Scheune binnen einer 
halben Stunde total nieder brannte. 

Kerns (Oſtpr.), 28. Juli. Ein bedauerlicher Un- 
glücksfall ereignete ſich gelegentlich einer Schießübung. 
Beim Scheibenſchießen wurde der 3 Sohn des 
Arbeiters Gotze aus dem Arys benachbarten Dorſe 
Wirsbinnen, der mit feiner Mutter am Rande des 
Waldes Blaubeeren fucte, 
artig unglücklich in den Rücken getroffen, daß er auf 
der Stelle todt war. (K. K. 3.) 


Vermiſchtes. 


[Ein ſeltſames, aber u zeitgemäßes 
Inſerat] findet ſich in einem Berliner Wochen- 
blatte: „Ein Student der Medizin wünſcht ein 
gut erhaltenes Skelett gegen ein Fahrrad 
armen Syſtems zu vertauſchen.“ Ob wohl 
as 
wird 


Wien, 29. Juli. Beim Abftieg von der großen 
Zinne in den Sextener Dolomiten verunglückten. 
wie der „Neuen Freien Preſſe“ aus Touloch ge- 


Domenig aus Bozen durch einen von einer Stei 
maſchine herrührenden Steinfall. Dr. Fee iſt 
1 Letzterer wurde 
durch die Führer nach Sexten gebracht. 

Pancſowa (Ungarn), 29. Juli. Ein Kaufmann, 
der ſich morgen vor Gericht wegen Münzfälſchung 
verantworten ſollte, hat heute früh ſeine ſchlafende 
Frau und drei Kinder ermordet und ſich dann 
ſelbſt getödtet. 


Standesamt vom 29. Juli. 


Arbeiter Friedrich Hampel, S. — Buffetier Conrad 
Penquitt, T. — Kaufmann Julius Pe S. — 
Schloſſergeſelle Friedrich Klein, T. — Kleinholzhändler 
Hermann Dolkmann, 1%, 1 S. — Malergehilſe 
Richard Preuß. T. — Sergeant und Oberfahnenſchmied 
i Don hr 7 Friedrich Schmidt, T. — 
miedegeſelle Domin ogga, S. — Buchha 
Maſer, T. — Unehelich: 2 8. W Di 

Kufgebote: Eiſenbahn-Stations-Aſpirant Carl Julius 
Auguft Zarake zu Othfreſen und Wanda Sophie Ottilie 
Lau hier. — Arbeiter Johannes Hermann Borkomshi 
und Malwine Auguſte Stahl, geb. Koeplers, beide 
hier. — Kaufmann Nathan Israelski hier und Hulda 
Kerbs zu Briefen — Heizer Robert Hoffmeiſter und 
Martha Werneck, geb. Nuß, zu Breslau. — Drechsler⸗ 
geſelle Franz Julius Dankert und Juſtine Jeſchke, 
beide hier. — Schuhmachergeſelle Nobert Auguſt 
Henzius und Marie Roſe, beide hier. 

Todesfälle: Kaufmann Albert. Daniel Nicolaus 
Sikorski, fait 67 J. — T. d. Schmiedegeſellen Karl 
Lucht, 1 J. 8 M. — T. d. Arbeiters Guflan Regner, 
10 Tage. — T. d. Arbeiters Hermann Rappel, 4 M. 
— T. d. Arbeiters Johann Selke, todtgeb. 


Danziger Börſe vom 29. Juli. 


— 1 1105 a eg 

oggen flauer. Bezahlt ift ruſſ. zum Tran 

Gr. 118 M, beſetzt 702, 705 und 708 Gr. 11 * 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ruſſ. zum 
Tranſit große 597 Gr. 102 M, mit Geruch 609 Gr. 
105 M per Tonne dezahlt. — Hafer inländiſcher 
158½ M Tonne gehandelt. — Rübfen matt. In- 
ländiſcher 180, 192, 196, 200 M, fein 204. 206 Na, 
feinfter 208 M, abfallend 120, 160 M per Tonne 
bez. — Rays inländiſcher 185, 190, 200, 205 M,, ruf 
zum Zranfit 186 M per Tonne gehandelt. — Weizen- 
kleie grobe 4,55 per 50 Kilogr. bez. — Noggenkleie 
4,60, 4.70, 4,75 u per 50 Kilogr. gehandell. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter ſoco 73,50 M 
nominell, nicht cuntingentirter loco 53,50 M Br. 


Schiffs liſte. 
1 . 28. Juli. Mind: NO. 
ngehommen: G 5 2 A 
sie, eorg, Naeſch, Petersburg, Gase 
Befegelt: Reval (SD). Schwerdtfeger Stettin. 
Güter und Holz, — Johanna, Behning, Beile, Holz — 
Emilie, Schuberg, Beile, Ho, — Seria (SD.). Hoff. 
mann, Flensburg, Güter. — Lady Moin (Sd), 
Edwar do, Briſtol, Zucker. — Agnes (Sp.), Kanſen. 
Libau, leer. — Hero (SD.), Duis, Leer, (via Memel), 
Güter. — Lung (SD.), Kunſt, Köln, Güter. 
a Te 30 80. 5 N. 
ngekommen: Prima ), Bakker, Alloa, 
— Oceanic (S.),. Törnberg, Lulea, ra. 
Orpheus (SD.), Beiſe, Stettin, Güter. 
Geſegelt: Avik, Bone, Jaaborg, Holy. 
Nichts in Sicht. 


— — — 
Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Dan 
Druck und Berlag don G. © Acender in Dane 


von einem Geſchoß der⸗ 


e Tauſchobjeet Liebhaber finden a 


Geburten: Buchbindermeiſter Georg Hertel, S. — 


8 
— 
a 


= 


en ee et 


r 


* 


CCC 


koſtet der Danziger Courier für den Monat 
15 August frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Ur 20 Pig. Expedition abgeholt. 


der „Danziger Courier“ it ſonit die allerbilligs te fiſlich trſchtinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Auguft werden von den Austrägerinnen angenommen. f 


am Sonntag, den 31. Juli er., 
findet im 


Kleinbammer-Park 
(Cangfuhr) 
zum Veſten des Kirchenbaufonds zur katholischen Kirche 
in Langfubt 


Aufruf. 


Der wiſchen Spanien und Amerika entbrannte Krieg beginnt, namentlich durch ausgebrochene 
rankheiten, größere Opfer zu fordern, ſodaß durch Dermittlung des internationalen Comités vom 
othen Kreu in Genf die Bitte um Unterftüung auch hierher gerichtet worden iſt. 

Das unterzeichnete Central-Comits erachtet es als feine Pflicht, im Hinblick auf das folidare 
Verhältniß der Geſellſchaften vom Zelten Areuz untereinander und in dankbarer Erinnerung der 
vom Auslande der Deutihen freiwilligen Kriegshrankenpflege gewährten Hülfe fomohl die 
Amerikaniſche wie die e Geſellſchaft vom Kothen Areus in ihren Beſtrebungen, die Kriegs- 
leiden zu lindern, durch Gewährung von Geldmitteln nunmehr zu unterftühen. 


Das gestopfte Loch! 
Viele Leute nehmen Kaffee oder 
Spirituosen zu sich, um die erschlafften 
uskeln aufzufrischen und die er- 
regten Nerven zu beruhigen, u. wissen 
nicht, dass sie nur eine momentane 
scheinbare Erleichterung finden, wel- 
cher eine allgemeine Depression folst. 
Man könnte sagen, sie stopfen ein Loch 


: . ein 
Um jedoch die für eigene und näherftehende Zwecke ſehr in Anlpruch genommenen Mitte! zu, indem sie ein zweites aufmachen, * 
unferer Vereine vom Rothen Areus nicht alluſehr zu verringern, wenden wir uns an alle diejenigen Getränke, welche den Körper und tn . 
Kreile in Deutſchland, weiche für die Verwundeten- und Krankenpflege im ausgebrochenen Kriege Geist kräftigen und erfrischen sollen, rosses 1 d- l l all- once 
Beiträge zu ſpenden willig find, mit der Bitte, uns ſolche anzuvertrauen und uns dadurch in die dürfen keine schädlichen Nebenerschei- 


en, die Gefühle der Humanität zu bethätigen, welche in deutihen Herzen allezeit auch 
fir kremdes eld tief empfunden und durch freigiebige Spenden kund gegeben worden ſind. 

Der Schathmeiſter des Provinzial⸗Bereins vom Rothen Are für Westpreußen, Herr Dr. phil. 
Paul Damme in Danzig, Porſtädtiſcher Graben Nr. 39, wird Beiträge unter der Bezeichnung: 
„Für die Geſellſchaften vom Rothen Kreu in Amerika und Spanien“ entgegennehmen, deren 
2 in der Preſſe beſcheinigt werden wird. 


Das Central-Comité der Deutschen Vereine vom Rothen Kreuz. 


nungenherxvorrufen, sonstist der zweck 
verfehlt. Ein ideales, leicht verdau- 
liches Nahrungsmittel, welches zu jeder 
2 genossen werden kann und 
welches muskelbildend und zugleich 
für die Nerven beruhigend wirkt, ist 
van Houten’s Cacao und kann schon 
deswegen nicht genug empfohlen wer- 
den, denselben als tägliches Getränk 


verbunden mit 


Schlachtmuſik u. Signalfeuerwerk, 
unter Mitwirkung eines Trommler- und Horniſten-Corps, ſowie 
einer Gchützencompagnie ſtatt. 

Abends wird der Park prachtvoll illuminirt, ſowie 
elektriſch und bengaliſch beleuchtet. 


Der Vorſitzende. Der I. ſtellvertretende Vorsitzende. einzuführen, Ausserdem ist Cacao van Während der Baufen, ſowie nach Schluß des Concerts findet ein 
(ael.) B. von dem Knesebeck, von Spitz, A a gemüthliches Tanzkränzchen ftatt. 
F \ General der Infanterie 3. D. voll genügt für eine Tage (1432 d BEE Anfang des Concerts 3½ Uhr. 
F tree für Erwachſene 50 Pf. Kinder unter 14 Jahren frei 
Der II. ſtellvertretende Vorſihende. Der erſte Schriftführer. 2 55 Er ee e rear john . a = e 
(ae,) Dr. Koch, (ge.) Lademann, ER nr SER Tea ene 
Dräfident des Reihsbank-Directoriums, Erſter Staatsanwalt beim Königlichen Das Lokal-Comite, Langfuhr. 
Wirklicher Geheimer Rath. Landgericht II Berlin. 
Der zweite Schriftführer. Der Schahmeifter, Der Generalſecretär. 


(ges.) Marcinowski, (ges.) von Buchard, (ges.) Dr. Lieber, 


An- und Verkauf 


Geheimer Ober -Zinansrath. R Generalarzt a. D. Welche Mutter wünſchte nicht, ihren Liebling, von ſtädtiſchem 
ihr Jüngſtgeborenes geſund und glücklich zu wiſſen! 
N Die Urlifte der hier wohnhaften Perſonen, welche zu i a . tz 
Auction. dem Amt eines Schöffen oder Geſchworenen für das Jahr Wie viele Kinder, welche nicht genügend von der Grundbe i N 


Beleihung von Kypotheken, 
owie Baugelder 
vermitteit (9637 


Julius Berghold,. 


Cangenmarkt 17, I. 
Eine Badeeinrichtung, 


Wanne, Ofen ıc., ift billig su ver- 
kaufen Hötel_ Germania, 


An-u.Berkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (58 


Wilhelm Werner, 


Mutter ſelbſt ernährt werden können, leiden an 
Derdauungsbeſchwerden und was damit zuſammen— 
hängt. Wenn doch Anorr’s Hafermehl, welches 
in Verbindung mit Kuhmilch das befte Mittel als 
Erſatz der Muttermilch iſt, immer und überall 
verwendet werden wollte, wo es ſich um die 
richtige Ernährung von Säuglingen, um deren 
Gedeihen, um Verhütung des fo gefährlichen Brech⸗ 
durchfalls, um Erleichterung der Beſchwerden des 
Zahnens und um die Knochenbildung unſerer 
Kleinen handelt, wieviel Krankheit, ja Sterblichkeit 
würde verhindert, wie vielen Müttern die Sorge 
um die Pflege ihrer Lieblinge erleichtert werden! 


Mittwoch, den 3. Kuguſt er., 1899 einberufen werden können, liegt vom 1. Auguſt cr. 

Nachmittags 2 Uhr, werde ich ab eine Woche lang im hieſigen Amtsbureau während der 

Fuer ted Sands 1 Dienftftunden zu Jedermanns Einſicht aus. 

a der Iwangevollftrecung]“ Beschwerden und Einſprüche gegen die Richtigkeit und 
1 Lachskutter, 50 Treibnehe,| Pollſtändigneit der Urliſte können innerhalb der einwöchent⸗ 


Segel und Zubehör lichen Zrift ſchriſtlich oder zu Protokoll erhoben werden. 
Bffentlich meistbietend gegen 34 Zoppot, den 28. Juli 1898. 


Zahlung verſteigern. 
i Der Gemeinde-Vorſteher. 
Wilh. Harder, (geh.) von Dewitz gen. von Arebs. (9943 


5 en n Dane Nee Acllonüre der Zucktrfabril Sobhowitz 


Altſt. Graben 58. 
werden hiermit zu der am 


ben 58 
Es laden in Danzig: 
Freitag, d. 19. Auguſt 1898, Nachmittags 3 Uhr, 


Nach London: 
im Berathungssimmer der Fabrik zu Sobbowitz 
ftattfindenden 


In London: 
SS. „Jenny“ ca, 29./31. Juli. 


In Swanſea: 9942 
SS. Artushof ', ed 12./ 15. August 


ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
mit Zubehör für das abgelaufene 


e 2 erichtlich vereid. Grundſtüchs⸗ 
„Th. Boden ie Lahr's Dampfbrauerei na 
edition nach den a . rag ei ; 
ee 8 Reviſoren für bie Rechnuns des laufenden Beichäftslahren. Bantelöl-Kapseln Gebr. Stobbe, Tiegenhof, 
es laben: Die Direction der Zucker fabrik Sobbowitz. — — 4 Sr Laden- 
D. „Aten“ bis Gren. P. Schuntermann. Carl Hagen. bert rde Schloßbräu, dunkel, nad) Münchener Art, Einrichtung, 
„Alice“ nach Schean, Keine Spritze 3 ſaſt neu, für Schuhwaaren, 


Eulm, Bromberg u. Thorn 


in Danzig und Neufahrwaſſe 
morgen Abend. ( 
Güterzuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 
Flußdampfer - Erpedition. 


Biktoria- 


Kindergarten. 


Keumarkt Nr. 6 
u. Tangfuhr, 
Jahnhofſtraße Nr. 3. 


Anmeld. neuer Zöglinge er- 
biltet pom 1. Ausuft täglich 
Vormittags. (1722 


Elisabeth Thomas. 


Ein für bie Dberhl. han. Daden- 
chuligeprüft., erfah. Lehrer, im 


Kurzwaaren, Poſamenten, 
Mollmaaren ıc,, ſowie Gas- 
Kronen, Siemens Gas- 
Ofen, im Ganzen oder ge- 
theilt, alles recht gul_er- 
halten, billig iu verkaufen. 


M. Baer, Kohlenmarktz2. 


törung mehr. 
= Erfolg überraschend. — 
Viele Dankschreiben. 


Cagerbier, 1 8 und dunkel, 
ſowie 
ſehr malzreiches Braunbier 


in Gebinden und Flaſchen. 
Lieferung frei Haus. Aufträge erbittet (8814 


Johannes Reimann, 
Poggenpfuhl 1, Ecke Vorſt. Graben. Zu verkaufen 


Alleiniger Vertreter für Danzig und Umgebung. 0 
1 Fernſprecher Ar. 576. v onditiorei 


Benützen Sie bei Hautun- * blühendes Geſchäſt. 
e Wollkämmel Ea 1 % 


Beleihung Foenum graecum-Seife 2 gebrauchte Flügel 
e Flüge 


von Effecten und Hnpothehen-Documenten, | 
a (System Kneipp). 
(von Rachals und Schiedmener) 


Depofiten- u. Check- Verkehr. Marnn9. Wiederverkäufer (von Rattals und Ghiehmenen) 


ſiefert die Wollkämmel-Fabrik (9129 Heilige Geiſtgaſſe Nr. 118, 
Einlöſung von Coupons. (85 


r bis 
9917 


Meyer & Gelhorn, 


Langenmarkt 40. Bankgeſ chäft. Langenmarkt 40. 
— 
gasse 73 u. Apotheke 


Au⸗ und Verkauf von Werthpapieren. 
Finanzirung a 


induſtrieller Unternehmungen. 


In Danzig: Rathsapo- 
theke Langenmarkt — 
LöwenapothekeLang- 


in — zum Verkauf, 81 

; Paul Moritz Levinsohn, e e eu erte 

Num deufic u. Archer Aufbewahrung von Werthobiecten in Schiller-Büchse Königsberg in Pr., Weidendamm 4. 0 E. Döthig, Berber aſſe . 

eee 1 il Ziegelsteine. erreestE ee, 
5 unter eigenem Derſchluß des Miethers. g ud iu Naben Best b r 

König. Preuß. com Conservenbüchse. legelſteime. ee me 


gut eingeführtes 


Colonial⸗u. Delicateßß⸗ 
waarengeſchäft, 


in welchem das Baarſyſtem be- 
Piitent, wegen Sterbefalles unter 


Einige Hunderttauſend gute 
Hintermauerungs - Steine haben]? 
gegen Caſſe, frei Bahn hier, preis-. 


Klaſſen⸗ E Lulterit. —  —— 
Mauerziegel \Ahr.Jacobsohn Sohne, 


Zur 2. Klaſſe 199. Lotterie 
find die Looſe — bei Berluft des 
Anrechts — ſpäteſtens am 8. 


Glogowekı & Sohn, Inowrazlaw, 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, 


r 10. Rothen Areus-Lot N offeriren i ö ai er, Braubenz, —günitigen Bedingungen su ver- 
M 3,30 find vorräthig. (1700 oO, „. S D bk “il * Kaufen. geräumiges Wohn. u. 
E loste deer und Leid iti bei Thorn| „ W. Dubke 2 Geschäftshaus. 5, und Kinter⸗ 
Königl. Cotterie-Einnehmer. und offerirt a 6: eic & empfieblt jein Sager von 8 AB, ngebote nur Don elbiihäuf 
Feinsten Lecklioni Errente g e ee eee 
ecklionig Id, Bid. Schnibbe-Thorn Be en. 
2 ‚ Eid" grosshandlungen. \® 


Dampf⸗ iſch⸗ 


ebirgs r Alleinverhaufs helle. Ostseebad Loppot. 


2 ualdhind .. 1 sen RR 1 ee 0 f g \ 

Re! HE — y inen Backofenſteine! Victoria-Hötel. 
empfiehlt (1725 e u ER Meichbrandriegel ab Ziegelei MR 2 1 5 
8 uston, Proeior & HRODeihan.aud frei dans, habe . n 5 len et Goa 
Ibe K 1 k zu billigen Preiſen und eoulanten Iahlı Agen: bel ſofortiserbieſerung abſugeben. a 5 & hinter 200 000 AM Land- DN A US — ] } N = 
4 m 2 7 rofpecie und Breislitien fı 7220 Rudolph R ; Größter Park, modern einge 
Heilige Geiſtgalle 19 pe 1 1 8 udolph 9 eier, ſſchaft ge a ———rihiete Zimmer mit und ohne 

5 re Biefferitabt 37. ff u. J. 658 an d. Exp, dieſ. 31g. IMeuſſer Molkereif70. 3 Narkth. 95. Benfton. Civile Preiſe. 


